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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Yod e UJl '" yel' uehe. Umkehrbare eltemi ehe R actiollCII. 

Von ,V. Lash Miller und ]. B. Kellrick. 
Es wird die Yersuchsanordnung fUr die Demon tration der folgend n 

Reactionen be clu·j ben: 1. ReactiOll zwischen Ammolliumrhodanat und 
Eisenchlorid unter dem Einfluss verschiedener Zu ätze j 2. , iSllluth­
chloric11ösull .... boi wechs Indem Zu atze von Wasser und • alzsiiurej 
3. Ammoniak mit . 'ilber- und Kupfer IIlzen' 4. Bildung und Dissociation 
von Wa ser unel anderen ubstanzen j 6. , ech elwirkung yon chw fel­
säure auf Koch alz von Salz Kme auf Glaubersalz; 6. Antimonchlorid 
llnd Schwefelwa serstoff. chlie si ich wird eine Druckpumpe fUr ase 
he cbrieben) welche bei einem Theile der erwühnten er lclle zur All-
wend\11lg gelangt. (Journ. Amer. hem .• oc. 1900. 22) 2!H.) P 

Ueller die Gr enzen (le. fe tell Zn tande . I V. 
VOll G. Tamman n. 

In der vorliegenden Arbeit verfolgt Velf. die Zustände. des ,Vnsser~ 
VOll 0 0 bi - 0 0 bei 1-3200 at) ferner von - 22 0 bIS - 16 0 bel 
3200- 4000 at und von - 80 0 his - 1 0 0 bei 1 at. Ei rh ei stellen 
sich hochinteressante Ergeblli se ]161·nu. Innorhalb der unter ' uC~\te11 
Gebieto vermng , Vnsser in vier verschiedellen Zu Wnden zu exisbren, 
als nussiges 'Wasser) als gewöhnliches gis (Eis 1) und ferner in zw i 
anderen festen J!'ormen 0.1 Eis TI und Eis II!. Verf. vel·folgt nun ein­
IYchcl1d die Umwandlungsvorgiinge dieser ver~chiedenen l~issorlen in oin­
~nder. Dic mwandlungscurv n von Eis II und m in gewöhnliches 
Eis ind rückläufig so dass es auf jedor llrve bei demselben Druck 
zwei Gleicbgewich~tempel'lltllren giebli. Die Volumabnabme) welch bei 
der mwnndlunO' VOll gewöhnlichem Ei. in Eis TI ointritt) ist ausaer­
IYewö]mlich gros~ wld beträgt hei - 76 0 0)170 ccm pro 1 g, bei - 32 0 

0)200 ccm pro 1 g. Eis UI ist noch hei rrempel'llturen ~on - 1 0 his 
- 220 heständig) nllerdillgs nm' unter Drucken VOll 3000 - 2200 nt. 
(Dl'lule fl Ann . 1900. 2) 1.) n 

Die A.Clld rUH'" der Lii Hehlccit <lure]1 ulze. 
'Oll ,. Rothmund. 

, Villn' I1d die IJöslichkeilsbeeinflnsHt1l1g von • 'nIzen uutel' einander 
oder "on Salzen durch indifferente Stoffe Gegenstaml zahlreicher Arbeiten 
O'ewosel1 ist ist die Lö lichkeitsveränd rung indifferellter Sioffi durch 
Zusatz VOll ~Salzen (in der FOl'ln des "Ans alzens" eine gnnz he]mllnte 
EI' cheinung) knum Gegenstand Ililberer Untersuohungen gewesen. Verf. 
111lterSllcht nUll die Löslichkeit VOll Phen ,lthiocarbnmid in vVnssel' und 
Salz]ösungen. Durch Zusntz von Salzen wird die Löslichkeit de Ph n)'l­
thioClll'bnmic1 s stnrk beeinflusst) zumeist erniedrigt. Am .energischsten 
wirken Sulfate und Oarbonnte) nm schwlicbsten NiLrate. Lithium- und 
Baryumnitl'llt ändern die Löslichkeit niollt merklich) während Ammonium­
llitrat d ieselbe soO'ar erhöht. Die Reihenfolge der alze in Bezug auf 
die 'tül·ke der E~wirkung stellt sich als die gleiche heraus wie bei 
Kohlendio. ·yd, ,Va ol'stoff tiekstoffo.·ydul und Aethylacetat. Die relati\:e 
Löslichkeitsiind rUllg ist von der Temperatur unnbhängig, wie durch dIe 
:i\Jessullgen mitPh nylthiocarbamid unc1mit tickstofl'oxydul gezeigt wir~. 
Daraus folgt mit Hülfe der Gleichung der Reactionsisochore, dass dIe 
Lösungswiirme in der alzlösung ebenso gross ist wie im 'Ynssel'. 
(Ztschr. physikaJ. hem. 1900. 33) 401.) n 

U ober die AtlditiyWit <leI' Atonnviil'luen. 
Von Stefnn Meyer. 

Verf. zeigt) dass ein additives Verhalten der Atomwiirmen ZUl' 
MoleClllnl'würme, cl. h. eine genaue Erfullllng des Joule-Kopp- ~eu' 
mann) schen Gesetzes, nur dort erwartet werden kann) wo nuch, 
mindestens annähernd, Additivitiit der Atomvolumina zum .Ililolecular­
volumen besteht. Fällt das berechnete Molecularvolumell zu gross aus) 
so rgiebt sich in der Regel aucb die :i\Iolecularwärme zu gross und 
umgekehrt. (Drude's Ann, 1900. 2, 136.) 1t 

Deformation durch El'wiil'JllulI'" al Ur uche 
für (He thel'mi. ehe Veränderuug deI' };mpfindliehk it "011 Wangen. 

Von Theodor :i\lic1del. 
Gelegentlich der Bestimmung· der Gravitationscollstallte wareu :011 

Rich 0.1'1, und Krigar -Menzel starke Schwankungen der ElIlllfindhch-

keit ihrer ,Yaage beobachtet \\'or<1en, nls cl rell l' nche die beiden 
Fol' chel' eino ungleich thermi ehe Ausdehnung des y aagebalkens ver­
mutheten. Dem Yel'f. g lingt es nUll) xperimentell lltlchzuwei ell, da 
in der That Stl'ucturv l' chiedenheiten zwisch n Ober- und nter 'eite 
de. Balkens vorhanden und ausreichend sind) um diese V l'änderllngen 
zu erklären. Die e ngloiohmliS igkeiten d r Stl'uctur nehmen durch 
wiederholte Erwärmen und Abkühlen bedeutend nb, so dn dio 
Krümmung des untersuchten ,\ aag balkeIl ' beim Erwärmen schlie slich 
knum noch nnchwei, bar war. Yon der Bela tnng scheint di thermische 
Y riimmung so gut wie unabhiingig zu sein. (Drude's Ann. 1900. 2) 115.) 1L 

hellli ehe I{inetil 
und freie Enel''''ie d l' Reaetion: 2 1TJ + 2 Ag =<=± 2 AgJ + ll~ . 

Von H. Daulleel. 
Das Gleichgewicht zwischen zwei Metallen und ihl'en alzlösllugcll 

i t in zwei Füllen bi her vollständig untersucht wordeu) eillm,tl ill der 
Knüpffer-Bredig'sohen Arbeit ' ) im Falle: 

TIOI rell + KSO J aq ( ) Tl 0 J r I -I- } Inq, 
ferner für 'ilber und Quecksilber von A. Oggt). Dem Verf. der vor­
liegenden Arbeit i t · e nun gelllugelI) ein leicbgewicht zwischen Metall 
lmd 'Wtlsserstoff) entsprechend der allgemeinen R action der Auflösung 
eines Metnlls in Säuren) ,ollstiindig zu verfolgen. Das Gleichg wi ht 
der Renction wurde VOll heiden eiten hel' durch chüttelversuche er­
reicht und bei einer Jodwa s rstoffconccntrntioll von 0)043 normal go­
flmden. Dic Geschwindigkeitscon tanten k1 und k2 wurden in b itlell 
Ric.btungen übereinstimmend gefunden und ihr Verhältni s ergab sich in 
Uebereinsti1ll111ung mit der'Iheorie gleich dem derGleichgewichtscollstnut n. 
"Vn serstoff tritt in IJösullg nicht als H 2 ) sondern einatomig als H in 
Actiop. Bei aUen Reactionen) in denen ein Metall durch ein gleich­
werthigos ausgefällt wird) von -denen da eine mit dem vorhaudellGll 
Anion in so schwer lösliches Snlz bildet) dass dessen oncentratioll g gon 
die des anderen ~Ietallsalzes vernachlässigt werden kann) i t die freie 

Energie der Reaction: A = 2RTln~ wo 11 die ,Verthigkeit der beid 11 
n Co 

Meta1le) c die 'oncentration des löslichen Salzes, Co die Gleichgewichts­
concelltration d sselben bezeichnet. Das Yerhiiltniss der Lösung tonsionen 

~~ teht in die 'ern] 0.110 mit der Löslichkeit des schwel' lö lichen 'alzes a 

und der Ooneentration des löslichelJ ruzes beim Gleichgowicht Co in der 
. I>. a' 

oinfnchen BeZIehung: 1'- = " Alle Reactionen) boi denen zwei .Metnlle 
2 Co 

um dnss ibe Anion cOllcurriren, kommen 1,11 dem gleichen) vom Animi 
unnbhiingiO'en) den Metallen eigenthtimlichen Gleichgewiclltszustand. Dip 
Lö lichk it de Jodsilber wurde zu 0,667.10-8 bestimmt. (Zt.':!chr. 
physikal. Ohem. 1900. aa, 416.) n 

Znr KCllutlliss der Fried l-Orafts sch n Rcaction. Von H. KI·on· 
berg. (JOUl'll. prakt. Ohem. 1900. 61, MN.) 

Ueber die :fatur der Klung chen Aloe-Renctionen und die Oxy­
dationswirkungen VOll Kupferoxydsalzen bei Gegenwart von 0J'allvor­
bindungen. Von Ed. Schaer. (Arch. Pharm. 1900. 23 ) 27V.) 

Th i eIe s Theorie der Partialvalenzen im Lichte c1er Slereoch mie 
'Oll E. Knoevenagel. (Lieb. Ann. Ohem. 1900. 311) 1!J<!.) 

ebor die riiumliehe utung der Pal'tinlvalenzen. Von.J oh. 
Thiele. (Lieb. Ann. Ohem. 1900. 311, 2~1. 

2. Anorganische Chemie. 
UelJer 1\'i llluthkobnltieyuuid. 

on J. A. )[atthews. 
Die Verbindung entsteht nls krystallinischer) sich gut absetzender 

und gut filtrirbnrer Niederschlag) doch ist die Füllung des Wismutll 
in dieser .l! orm nicht voll tiindig. Frisch gefällt erscheint sie wei8s, 
auf dem Filter mit leioht grünlicher Färbung. ie enthält tnehr oder 
weniger '''nsser, das erst bei 166 0 voll tändig abgegeben wird) wobei 
Blaufarbung und anscheinend auch eine Umlagerllng st:\ttfindet, da bei 
Wieuemufnabme von 'Vusser an der Luft dio Farbe mehl' oder wenigeI' 

I) Ztschr. physika1. Cbem. 1898. 26, 204; Ztsohr. Elektroebem. 1898. 4, 514. 
') Ztsebr. physikaL Chem. 1897. 22, 636 und 1898. 27, 285. 
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intcnsi\' roscnroth wird. Die wasscrr, .. \'crhindung hat die ~llsalllmcn-
lletzullg BiCo( ' j ... (JOUl'n .. \mcl'. (,hcUl. Soc. 1900. 22, 274.) "'ll 

eher SilicoYauadilllllolybdatc. J. 
Von Carl Friedheim t1l1d C. 'n tendYck. 

Unter Silicovllnadinmolybdnten verstehen die Vel·f. neue \'er­
])indungell, welc1le 'Vnsser toff, Ammonium uud !Je?w. Kalium, 'ilicium 
Vanadium Jol.rhdän und • 'ouerstoff enthalten un(l i_er Entstebung 
nach als wns el'haLtige nlze \'on ver.·clliedenell, bishel' llicht isolirt Il 

condensirten • ilicovanadiomolylJdänsiiul'cn bctrachtet werden können. 
• ilicovanodinmolyhdate entstchcn dUl'ch Einwirkung von • 'ilicofiuor­
wltSserfltoffsiiul'e auf ::cmeng~ von Vanadaten und Molyhdaten odel' auf 
\'anndinmolybdate, ferner durch Behnndeln eines Gemenges von Sulzen 
zwei I' diesel' Häuren oder einer Verhindung, welche diese ellthiilt, mit 
der dl'itten äure oder durch Einwirkung von Yonadinmol,Ybdaten nuf 
Hilicomol,rbdnte. Am schnell ten führt die m etzung von Yanadatcn 
und Silicomohbdaten zum ~iel. Die Tatnr der hierhei ent tehenden 
Körper hiingt' ah von der ättigungsstufe dei' sauren Salze, von dem 
:\fengenvel'hiiltnis e der auf einander einwirkenden 'toffe, VOll der Con­
eentration der Löswlg n, dm'Temp ratur und vielen anderen Bedingungen. 
Bei der 'Einwirkung von nm'malem "\mmonillmvanadat auf Ammoninm­
silicomoh'hdnt kl'\'stallisiren nach und lIach neben dem zuerst sich aus­
scheidenden Am;noninmsilicovanadinmolyaaat vier .\mmoniumvanadin­
molybdate VOll wechselnder Zusamru nsetzung, Farbe und Structur an . 
)fit steigcnd J' COJlcen(ratioll der kry tal1i irenden Lösung wäcbst der 
Van::dingchnlt und Dillt der )lol,Ybdängehalt diesel' Körper. Die Verf. 
geben eine Untersuehungsmethode des .\mmoniumsilieovnnadinmolybilates 
an. und he. cbreiben die Zusammensetzung und die Eigenschaften des­
selb n. Di erstere wurde stet zn H64 (NH4).SiV!!MOI\ 0 70 oder zu 
3 (H4hO, iO, V20 6 , 11 MoO. + '1.7 H20 gefunden. Die Verbindung 
Hisst sich nicbt unzersetzt umkry tallisiren, es entstehen hierbei neue) 
gut cl1nraktel'isirte Körper von folgcnder ZuSaml)1Cnsetzung: 

3 (JU4hO, i02 V,06' Ü MoOs) 20 H ° 
3 (KR.) ° ,'i02 , V20 6 , 10 MoO" 21 II 0 
3 ( JlI1) 0, 'i02, V20 5 , 15 MoOJ , 24H2 • 

'Vedm' in der I·'arbe noch in der Krystallform differiren dieselben ·tark 
von einandel' und 'dem obeu beschTi benen Körper. lIfit zunehmendem 
Gehalle an lI[olybdäntrioxyd teigt da pec. Gewicht der festen Körper 
und zwar für 6 lIrol. MoO~ um 0,01 ,12. Auch die spec. Gewit:ht der 
bei 1 0 gesiittigten Lösungen zeigen ein älUlliche regelmii iges An­
steig n. Die Körper mit dem niedrigsten und höchsten GebnIte nn 
~ [ oO, sind nnzel'setzt umkrystallisil'hal', wiihrend derjenige, welcher 
10 ;\[01. 11100, entbält, sich hierbei wieder in die 3 anderen Körper 
vel'wßIldelt. V rsetzt man die kalt ge ättigten Lösungen diese r vier 
Ammoniumverbindungen mit inel' kalt ge.ättigten Lö ßIlg von Kalium­
chlorid, so ntslehen bei der!) hezw. 10 lIfo1. lI foOd enthaltenden Y 1'­

bindung sofort bei den beiden nnder 11 erst Mch kurzem Rübreu: grob 
kry tnllioisch gelb-rothe Filllullgen. In die en erhaltenen Ralium­
verhindungell sind 2 Mol. ( H I ). ° durch die äqllivnIente :\Ienge J{~O 
er 'etzt. Sie hnhen die ZusammensetzulIg: 

('TIl')20, ~ K20 i02 , Y!! , Ü )foO~ + 20 H20 
( II.hO, 2 h20, Si02, "206' 10 MoOs -I- 21 H20 
( H4)z0, 2 K 20, f.;i02, V20 6) 11 1II00~ + 12 H 2 

(1 II.)20, 2 K 2 , ~iO!l, "206, 15 ~r003 + 14 JI 
Die. e Amllloniumknliumverbindungen verhalten sich wie die entsprechen­
den A1I1l1l0niumverbinuungen, nuch in der \" el'ändel'llng der pllysiknlischen 
Cou tanten. Beim Einkitt von 4 Kaliumntomen fHr 4 NlI. -Grllppen 
wä.chst dns spec. Gewicht conslaot um 0,OG34. Das spee. Gewicht der 
IJlisnngen der Kalium-Ammoninm-Vel'binduugen zcigt zu demjenigen der 
eutsprechenden .\ nllllonium\·erbindungen eine Abnahme, die sich pro 
Mol. }fo 3 in regelmiissigcr \Vei e yeral'ös ert. Ueher die onstitlltion 
der hiel' h selll'iebellen Körper knnn mit. icherheit noch nichts ge ngt 
wel'tl~n. (D. chem. eies. TIer. 1900. 3:l, lG LJ.) 0 

3. Organische Chemie. 
ehel' die Eillwirlum" 1'on IYall auf fil'Omati. elle Amin o. 

YOIl \V. l\Iev~s. 
Cyan lagert sich an eine gl'o e ~nhl nJ·omnt. Amine direc& an. Die 

('I'sten ntt'rslIcllllllg 11 wurd'n VOll A. \ V. lf 0 fm a 11 n 3) ansgefUhrt, \\'e1-
ch~r f'c t:telltl', dass sich C'yangn direct zn Anilin) Tolnidin nnd CUlllidin 
l\cldirt, und die entst 'hend '11 Pl'oduete al. Cj'ßllanilul, Cyautolnidin und 
'yllllcumidin h zeichnete. Yel-f. lwt nun flioc ehr grossc Zahl von 

Aminen zur L nter Hehung herallg zogen. Bei nlleu Yer uehen zeigte 
sich, dns Cyan nuf nIl 0 .\miue, welch die ~rn2-GrUl)p enthalten, nl 0 
}lrimiil' :ina, leicht einwirkt. Die Art der l!.illwil'kung ist bei den v r-
chicdenen Kül'pern naUirlich " I'sehieden. hin unter sich gallz analoges 

Y rhlllteu zeigen die einfacheren lHonomine, d. h. Anilin und seine Homo­
logen, wenigstens w nn nur CH3-Gruppen oder 1\lethoxyl oder Aetho.·yl 
in dell Ring eingetreten SUld. ie bilden dnnn wesentlich zwei Prouucte, 
ein normal s .\-dditionsprounet, 21\101. Amin I ( ~2, und ein complicirtrs 

I) Lieb. Ann. ehern. 18~8. 66, 129. 

Guanidindel'ivat. Bei den Dinminen kommt es darauf an, wie weit die 
Amiclogruppen nm Ringe yon einander entf, mt sind. tehen sie sich 
nahe, "ind ie orthoständig, so tritt ein 11101. Amin mit ( 11)2 unter Ring­
'chliessung zusammen; 0 hilJet o-Phenylendiamin mit yan Cyan-o­
phenylendiamin. ind sie aher paraständig, :;0 findet eine Addition: 
2 .\min + (CNh statt. Ganz indifferent gegen Cyan sind Yel'hindungen 
mit = l\lJI-Gruppen; so reagirt yan nicht mit lfydrazobenzol. (J ourl1. 
prakt. Chel1l. 1900. 61 ,un.) s 

J~inwjrlnlJlg 1'on nut r chl ol'j O'er iinr c auf ter t iär c Amine. 
Yon Richard \Vill tiitter und Fritz Iglauer . 

In .Folge der "\ eröffentlichung J. v. Braun' s: ') ,Deber die Ein­
'wil'kung von Bromcyun nuf tertiäre Amino' theilen die \Terf. eine glln'l. 
ähnliche Reaction mit, welehe ie hei der Einwirkung von unt rchlorigel' 

äure auf terWire Amine beohachtet haben. Tnterchlorige , 'äure wirkt 
auf tertiiire Amine heftig ein unter Abtrennung eines Alkyls und Bildung 
von dialk.dirten • tickstoffcbloriden odor Iminehloriden, dio mit den 
Producten der Einwirkung von 'hlor oder unterchloriger äure aur 
eCllndiire Aminc identisch sind, und die ich leicht und glatt dnrch 

Reduction in secuudär Basen umwnndeln lasscn . Obwohl sich ZwisohE'n­
producte dieser Reaction nicht fassen lies (:11, so liegt es nahe anzu­
nehmen, dass in cl l' ersten Phn edel' Renction unterchlorige Säure on 

. H........... R,......... CI 
das tertiäre Amin addirt wird: 1. R2 ........... + CIOH = H2 ........... 1 <Oll' uncl 

H.J H, 
das weiterhin die Ammoniumverbindung, welche 2 negativo Substitueuten 
enthält, alsbald in der 2. Phase unter .Ab paltung eines Alkohols und 

Bildung de Iminchlorids zerfällt: H . ~:::N<gk = R I · OR + ~;>[ . Cl. 

Die Einwirkung der unterehlorigen äure haben die Vel'f. zu unter nchen 
begonnen bei tertiären aliphatischen Basen, bei cykJischen Basen 
(N -ilIetbylpiperidin, Tropan, Tl'opidin) und bei aromatischen Aminen. 
Das Dimetb~'lallilin liefert ein stecbend riecbendes, unbeständiges Oel, 
wahrscheinlich leth."lphenylchlorstickstoiT, welcher sich rasch durch 
\ anclerung des Halogens in den Kem umwandelt. AusfnhrlichCl'e An­
gaben werden über die Einwirkung von unterchloriger. 'üure auf Tropidin 
gemacht, ferner wird die Reacbion mit Tropan uud N - ilIethylpiperidin 
nähei' beschrieben. (0. ehern. Ges. Bel'. 1900. :l3, 163G.) Ö 

E illwirlmug 1'on Brolllcyun nuf Dimcthyl- ullIl Diiithylalliliu. 
\on Roland choll und Wilhelm örJ'. 

Die Verf. erklären die Reaction, welche bei der Einwirkung von 
Bromeyan auf Diätbyl- und DimethJ'lanilin stattfindet, auf gleiche 'Weise, 
wic J . v . B r a un 6) es gethan bat. Als bemerkenswel'th heben die Verf. 
das geringe AdditioDsbestreben des Aetbylbromids an Diäthylanilin im 
Vergleich mit dem des Aethylbromids an Diäthylanilin hervor. Diese Er­
scheinung ist auf dynamische Ursachen zurückzufUhl'en, indell1 Gewicht, 
Con titution und Rnumertüllung der an'l.ulngerndcn und der am Stick­
stoff der tertiären Base vorhandenen Alkyle bestimmend auf den Ver­
lauf der Reaction einwirken. Iu derselben "Veise dürfte es zu erkli~ren 
seiD, warum Bl'omcyon mit Diäthylanilin nieht so leicht reagirt wie mit 
Dimethylanilin, indem offenbar das Additionsproduct CeHl • r (C2H~)2, 
CN. BI' in Folge des tel'i scheo Einflus es der Aethyle schwieriger ent­
steht als CGH~.r (CH3h, CN.Br. (0. chem. Ges. Bel'. 1900 . 33, 1550.) Ö 

:mnwirkullg 1'OIl Bl'Omcynll auf Phenol. 
Von Rol nnd 'c h oll u1ld Wilh e l m Nörr. 

Bromcyan kann al s hwache Bromirnngsmittel für Phenole Ver­
wendung fillden, lIamentlich in solchen Fällen, in denen die Anwendung 
freien Broms sofort zu mehl'fnch gebromtell Derivaten fuhren würde. 
Das Bromcyan wirkt auf Phenol bei 130 0 in der pa1'a-Stelle bromirend 
ei11. Resorcin gieht ein ilJol1obromresorcin. (D. chem. Ges. Bcr. 
/ 900 . a:j , 1555.) 8 

Uch l' fli o E inwirln1l\O' YOllA Ulyll1itl'it :mf t l'i ub ti tuil'tc Phenolr. 
Von .Toh. Thiele und H. Eichwede. 

Anf1\1esitol wil'ktAeLh~'lnitl'it in alkoholischel'Lösnng schnell und ziem­
lich glatt oxydirencl ein unter Bildung VOll p-Oxymesitylenal dehyd: 
Derselbe hildet pcrlmutterglihnende, farhlose Blättchen, Oll 
die in heissem ' Va, sei' leicht, in kaltem scJl\vel' löslich Clf /)cn 
sied. Es wurden von ihm das Benzont, Tl'incetat, Phen,l'l- 3~ 9 • 

hydrnzol1 und Oxim dargestellt. Die Einwirkung VOll 
Acthylnitrit anf gehromte tl'isubstitnirte Phenole verlief 'OR 
gauz anders. Hier wurdc stets 1 .. \ tom Brom in ortbo- L: 

teLJllug dUl'eh TO!! el' etzt. • '0 wmde z. B. aus Tribromphenol 0- Ti tr 0-
dihrompbenol erhaltrn: 

OH 

nr( IBr 
----~ 

/ 
Br 

4) Chem.-Ztg. Itrpcrt. 190(1. 24, 16G. 
b) Uhcm.-Ztg. IlJUO. 24, 166. 

Oll n{) 0, 

l lr 
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ferner o-Nitro-o-brom-p-kre 
Oll 

B'()"' 
U[I3 . 

Bomerkenswerth i. t, das. tet nur 
Ann. hem. 1900. 311 , 3ö3.) 

01 aus o-Dibrom-lJ-kre, ol: 
Oll 

Br( '1~02 
etc. 

/ 
Ul:I3 

e in Brom au tauschi ar wal'. (Lieb. 
s 

Wa erfl'ci' A.lo·~·1. iiuro. 
Yon E . Billlllnnn. 

Yerf. er1li It wasserfreie .\.krylsäul'e durch Erhitzen "011 Dibrolll­
propionsäure in einem Kolben mit reducirtem Kllprel' in inel' Kohl Jl­

säurenimosphiire. Die Reaction vedäuft unter gros 'er \Viinneentwickluug 
im Sinne folgender Gleichung: 

OH2Bl'.ORBr.OOOn+ 2 Cu = OU2Br2 "j- OIT2: H.OO H. 
Die Akrylsäure wird im Vacuum unter 30-50 mm Dl'llck abdestillil't. 
' ie er tarrt in Eiskühlung zu glänzenden Nadeln, di bei 10,1-10,2 u 

clullelzen, uud de tillirt con tant bei gO, -1<.1,1". (Journ. prakt. 
Ohem. 1900. 61, 4D1.) s 

UOllzoyl wa . 01' to:ffi \11) roxyd 
Ulul die Oxy(latioll <le Benzaldehyd' an der )~n rt. 

Von Adolf Baeyer und Victor \"illigel'. 
In der 3. Iittheilung über die Einwirkung des Oaro' schen Reagen 

auf Ketone G) haben die Verf. die Auffindung des Benzoylwas erstorr­
superoxydes angekündigt Die weitere ntersuchung dieses Körper 
hat Folgendes ergeben: Benzoylsuperoxyd wird von Natrium~thJlat nach 
folgender Gleichung zersetzt: 

06H600.0.0.000"H6 + J'aOC2IIs = OGH~OO.O.ONa + OuH~00.OC2H6' 
Aus der wässerigen Lösung des so gebild ten "atrium alzes lässt sich 
da B nzoylwasserstoffsuperoxyd durch verdünnte ehwefel äure als in 
"\ assel' wenig lösliches Oel abscheiden, aus welchem durch Trocknen 
in einem geeigneten Lö ungsmittel die ubstallz in krystallinischem Zu­
stande erhalten werden kann. Der Entstehung aus dem Was erstoll'­
supero~:yd nach muss man derselben die l! ormel eines einfach benzoylirten 
Wnsserstoffsuperoxydes beilegen und nicht die eines Peroxydes der 

0-0 
Benzoesäure: CsH6CO.O.OH "'-....../ äuert man die 

Donzoylw .... crslofT.'lp.roxyd. COH 6 · C. OH 
Peroxyd der DCDzoEsiiurc. 

• alkalische Lösung der Substanz vorsichtig an oder leitet Kohlensäure 
ein, so scheidet sicb ein schwer lösliches Salz ab, welches die unver­
änderte Säure enthält, da. es mit Benzoylohlorid Benzoylsupero)."yd liefert, 
durch weiteren Säurezusatz die freie Säure regenerirt und daher nichts 
Anderes sein kann als ein saures Salz. Dieses Salz zeichnet sich durch 
au serordentliche Unbeständigkeit aus, indem es namentlich bei An­
wendung einer Ratriumverbindung schon nach einigen Minuten unter 
Sauerstoffentwickelung in benzoesaures Natl'ium und Benzoylsuperöxyd 
zerfällt. Das aure Salz des Benzoylwasserstoffsupero).'Ydes leitet siclt 
höchst wahrscheinlich VOll 3 Mol. der äure ab (wie das Schöne'sche 
Salz ;: 11202 + 2 H20 2 oezw. K Z02 + 2 H 20 2) und besitzt die Zusammen­
setzung OoH600. O. Na + 2 O.H~OO. O. Oll. In Bezug auf die tärk 
des Oxydationsvermögens steht das Benzoylwasserstoff: uperoxyd in der 
Mitte zwischen Wasserstoffsuperoxyd und dem Oaro'schen Reagens. 
Ferner ent pricht der Zerfall der unterchlorigsnuren Salze in Sau rstoff 
und hlormetall der in der \Värme eintretenden Zersetzung des Benzoyl­
wa serstoffsupero).'Ydes in Benzoesäure wld Sauerstoff, del' Zerfall der 
unterchlorigen 'äure in hlor und Ohlorsäure dem Zerfall des Benzoyl­
wasserstoffsuperoxydes in Benzoylsuperoxyd, Benzoe äure und nuerstoff. 
Ist daher das Benzoylwasserstofl'snperoxyd als die'Hydrox 'lverbindung 
des Benzoesäure-Ions zu betracllten, so stellt die Oa1'0'sche "'Kure die 
IIydroxylverbindung des. 'ehwefelsiiure-Ions vor. Das Benzoyl uperoxyd 
und das Benzoylacetylsuperoxyd sind Körper ohne merklichen Geruch, 
welche nicht auf Jodkalium und Indigotinctur wirken. - Für die BildlLDg 
von Benzoesäure aus Benzaldehyd bei der Oxydation an der Luft stellen 
die 'erf. folgende Theorie auf: 1 Mol. B Jll\a!dellyd verbindet sich mit 
1 ~loJ. Sauerstoff zu Ben~oylwasserstoffsupero~.'yd. Dieses letztere oxydiJ'~ 
ein zweites Mol. Benzaldehyd zu Benzoesäure, indem es elbst zu Benzoe­
säure reducirt wird. Das Resultat ist also, da s 2 :Mol. Benzaldeb.,·d 
und 1 1\[01. Hauer toff 2 )fo1. Benzoesäure liefern, oder mit anderen 
'Worten, dass 1 :Mol. Benzaldehyd 1 Atom Sauerstoff verbraucht. Ist 
ein anderer Körper zugegen, der von dem Benzoylwa serstoffsuperoxyd 
leichter 01o.'Ydil't wird als Benzaldehyd wie z. TI. Indigotinctul', SO" gieht 
jedes entstandene Nol. Bellzoylwas erstoffsuperoxyd die Hälfte des auf­
genommenen Sauerstoffs an den Indigo ab, indcm es selbst zu Benzoe­
säure redneirt wird. Die Sauerstoffaufnuhme ist in diesem .I! alle also 
doppelt so gross wie in dem ersteren, der aufgenommene Sauerstolf 
yertheilt sich aber zur Hälfte auf den Benzaldehyd und ~ur Hälfte auf 
die IndigotinctUl'. Setzt man drittens dem Benzaldellyd cinen Körper 
hinzu, de.:. wie Essigsäureanllydrid das gebildete Benzoylwasserstoff-

7) Chem.-Ztg. Repcrt. 1900. 24, 126. 
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supero:'\.' d in einen indifferent u Körper ycn\"nndeH, niimli 'h in euzo"I­
acetyl ' uperoxyd so nimmt jede Mol. Benzaldehyd 1 ~Iol. • 'auerstoff Ruf, 
also auch doppelt. 0 Yiel wie hei Anwendung von reinem Benzaldehyd. 
Die \ Terf. bringen 3 Bewei. e flir die Richti""keit dies l' Theorie. (0. 
ehern. Ges. Bor. 1900. :la, 1569.) 0 

UCll l' cli Ox~·clation . (ll'oducto cl . ht'J' ons. 
Yon O. Graebe und 1. nänig berger. 

Die Arheit der erf. erstreckte ich auf: 1. Dar. teilung und Eigen­
schaft 11 des 011r)'soc11inoll ; 2. Oxydation de Ohr)' ochinon lind hr.,?so­
ketolls zu Diphthalyl äure; 3. Da.J"tellung d l' ehry ensiiur : 4. eber­
fUbl'llDg der Ohrysensäure in Aminopheuylnaphthalin lind 5. Ohrysochinon­
oxim. Die 3 rst n Abschnitte ind bereits al,ldel'weitig heul'boitet und 
können hier übergangen werden. Zur Ceberflihrung des Olwy ensäure­
amides in da, \mill wurde ersteres in Alkohol gelöst, in Ei wasseI' 
gegossen, die erhaltene ub tanz mit NatronlallO'e verrieben uud mit 
Hypobromitlö ung versetzt. Dann wurde einige Zeit erwärmt, der Rück-
tand mit alz iiure ausgezogen und aus dem sauren:E iltrate mit einem 

Alkali da" Aminophenylnnphthnlin geräUt. E krystallisil·t au 
verdünntem Alkohol in ~adeln . Das hlorhYllrnt O,sHII .lTH2 .HOl 
krystalli irt au' ,Va er in farblosen radeln. Chry ochinonoxim 

C=NOH 
C16H ,O< 1 , bi h r unbekauub, wurd erhalt n durch Enviirmen 

L'O 
gleicher :\[oleeüleOhrysochinon und Hydrox., lamillhydrochlorid mit Alkohol 
ulld J'atriumcarbonat am Rlicktlusskuhler auf dem \\ HS erhad. Beim 
Erkalten scheidet ich der grösste Theil de Oxim HUS, welche aus 
Eises ig umkrystalli irt werden kann. K schmilzt hei 1üO-lül o untl 
lö t sich iu COllC. Schwefelsänr mit intcnsiv iolett-rother Farbe. Die 
Einwirkung von mit hlor\\'3 seI' toff gesättigter E igsiiure auf das Oxim 
lUs t bei 100" ~wei isomere Amitlo äUI'en ntstehen, yon dcnen die 
eine bei 220", die andere bei 260 0 chmilzt. 

C,.He· CONHz 
)-1 

C,oHe-CO __ -- U.H,.COzH 
1 >NH __ 

UIJH4 - CO ~ CI.Ho. CO~H 

~'GH4' CONII2 

(Lieb. Ann, Ohem. 1900. !l11, _57.) 

U bel' cinj·"C All]<ÖlllJlJliugc cl t1')' 1I1ljll ~. 
Von P. J. Trowhddgo. 

Strychnin und Aethylenbromid yerbinden sich, wenn auch 
langsam, schon bei gewöhnlicher Temperatur zn :-itrychninbromiithyl-

bromid ('21 Un '02.N<~~H4ßr. Die Verbindung wurde auf andcrom 
'Vege schon frUh r von Mene tri6 dargestellt. Da selb kann, in 
heisser, wässeriger Lösung mit frisch genHltem Ohlor ilber geschüttelt, 
sehr leicht in tr 'chninbromäth~'lchlorid C21 Hn 02.1'<8~H413r 
übel'gefuhrt werden welche au dem Filtrat in weis en Tadeln krystalli il't. 
Verf. stellte auch das Gold- und Q.ueck ilberdoppelsalz dar. - Strschnin 
und Propylen bromid vereinigten sich bei gewöhnlicher Temperahu' 
nicht. Erst im geschlo senen Rohre bei 150" trat Reaction eiu' es 
wird Bromwasserstoff abgespalten, 0 dass unter Bildung von Monobrom­
propylen Stl'J'ehninhydrobromiü als Reaetionsproduct er cheint. -
Strychnin und Tl'imethylenbromid verbinden sich schon bei ge­
wöhnlicher Temperatur, wenn beide in hlorofonnlösnng zusammen­
ge~)1'acht werden. Au ,·erdünntem AI\,oh01. krystallisirt die el'bindung 
in weissen, bei 297 0 schmelzenden adeln von der Zn ammensetzung 
(021H22 1

20 2)2' CJHGBrz + 4 H 20. In wiis eriger J.JÖSllDg mit frisch gc­
fHlHem Ohlorsilber digerirt. tauscht ie beide Bromatome gegen Ohlor 
aus, und man erhiilL das Oh lodd (011H:.>:.>N:.>02):.>' j1I6012; weisse, in \Vu seI' 
ziemlich leicht lö.liche -radeln. Das Nitrat ( 21H22 202h.OTI.( T06h 
wurde erhalten durch msetzung des Bromide. mit Rilbemilrnt und 
Entfernen de .. geringen 'ilherUhel'schu. es mit H2.'; farblose durch-
sichtige ... .:rad In. (Arch. Pharm. 1900. 23 , 241.) s 

Studien über Verkettungen. J.;. 1)ie hei atriumnitrophenolal. 
LI. Derivate von gechlorten und gebromten I!heDolen und Uebersicht 
der quantitativen msetz1.mgen yon -ralriulHvel'bindung n einwerlhiger 
Phenole mita-Bl'olllfett äureli.thylestern. LlI. Derivate des 13renzcatechinR. 
LIIT. Derivate des Resorcins und Ol·cins. LIV. Derivate des Hydro 
chinons. Von O. A. Bischoff. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. aa, i5U1. 
1G03, 1(j(j , 167G, 1(; ü.) 

Zur Fenntnis. dea Leulwl11elh\'lenhlaus. Von Georg ohn. 
(D. chem. Ges. Bel'. 1900. :l3, 15ü7.) . 

1. eber neue Homologe des AlizarinR, Hystazarins nnd hinizarins, 
Yon t. v. Tiemcntowski. (D, chem. Ges. Bel'. 1900. :Ja. 162!J.) 

ZUl' 'ynthese in der Terp nreihc, Von J. J( 0 n Je a d 0 wund 
J. Sch indelmeiser. (Journ. prakt. Ohem. 1900. 61, '~77 .) 

Ueber die Einwirkung von Essigsiiureauhydrid und ,'chwefelsiiuro auf 
'binone. on J. Thi el e u. E. Win tel'. (Lieb. Ann. Ohem, 1900.311, 3J 1.) 

Ueher nlkylthio ulfonirte Acctessigc tel'. Yon J. Troeger und 
E. Ewers. (Arch. Phorm. 1900. 238, 30D.) 
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Zur Kenntniss der Rhodanessigsäuren. Von G. Frerich und 
H. Beckurts. (Arch. Pharm. 1900. 23 ; 317.) 

Synthese der PhthnlidtricarbQnsäure und Phthnliddicarbon tim·e. 
,on O. Docbner. (Lieb. Ann. Ohem. 1900. 311, 132.) 

Ueber die l'-Toluyl-o-benzoesliure. Von H. Limpricht und 
O. WiegllDcl. (Lieb. AmJ. hem. 1900. 311, 17 .) 

euer Ketochloride und hinone heterocyklischer Verhindungen 
und deren mwandluug producte. ,on T h. Z i n e k e. (IJieb. ,\nl1. 
Ohem. 1900. 311, 276.) 

Ueher Azimidole. Von Th. Zincke und Ph . • chwarz. (Lieb. 
Ann. Ohem. 1900. 311; 32D.) 

4. Analytische Chemie. 
Die Oc. tillatioll de .. Ammoninl{ bei derBc t imlllllll" (1 ' 'tick tom.;. 

Von Francis Gano B enedict. 
Destillirt man in gewöhnlicher Weise mit Kühler, so muss die 

Destillntion nach Ansicht des Verf. ziemlich lunge fortgesetzt werden, 
weil die AusspiUung des Ammoniumhydroxydes, zu welchem sich das 
entwickelte Ammoniak mit dem dei' Innenwand des Kühlers anhaftenden 
Wasser vereinigt, aus dem Kühler zu langsam vor sich geht. DostiUirt 
man im Dampfstrome ohne KüMer, so mus. das Absorptionsgei'ass nach­
träglieh abgekühlt werden, wenn man, wie in Amerika üblich sein oll, 
mit Ammoniak den Säureubersehuss zurüektitrirt. Verf. vermeidet beide 
Nach heile, indem er zunächst mit Kühler destillirt, nach 15 Min. langem 
Kochen aber das 'Wasser aus diesem ausflies en Hisst, so da. s nun 
ein lebhaftei' Dampfstrom das Külllerrohr l)a sirt. Die Operation ist 
heendet, ohal<1 da Absorption genis ich merklich erwärmt. (J ouru. 
,,\mer. Ohem. Soc. 1900. 22, 259.) sp 

Bcmerkungen übcr clen und lJ.'cllnr. 
Von Edward Keller. 

Die Trenllung beider Elem nte dmeh schweflige • 'lime in tm'k 
salzsamer Lösung kann mit genügender Genauigkeit erfolgen) wenn die 
Salzsäure nur stark genug lmd in hinreichender Menge '\ orhanden ist. 
Bei d l' Untersuchung von Kupfer 'vernihrt Verf. wie folgt: 100 g 
Kupfer und 2-4 g Ferrosulfat werden in 400 ccm Salpeter iiure von 
1,42 pec. Gewicht gelöst, die salpetrigen Dämpfe ausgetrieben, die ve1'­
diinnte und erkaltete Lö ung mit genUgendem U berschusse von Am­
moniak, um alles Kupfer in Lösung zu halten) verset7.t, aufg kocht und 
da alle elen und Tellul' enthaltende Eisenhydl'oxyd abfiltrirt. Die. es 
wird in möglichst wenig verdunnter al7. äure gelö t, und die Lösl\lIg 
wird kalt mit H2 geSättigt. Die au geschiedenen , ulfide werden init 
Natriumsulfidlö ung digerirt, welch die Sulfide von e und Te löst, 
diese LÖSWlg wird mit Salpetel'säure angesäuert und vorsichtig zur 
Trockne gebracht. Zum Rückstande fUgt man 200 ccm starke Salz-
iture und kocht, bis alle alpetersalz äure zerstöl·t ist und die Elemente 

in seleuige und tellurige äure übergefiUu·t sind. ach Abkühlen wird 
vom 'chwefel und unlöslichen, alz durch' ein Goochfilter abfiltrirt, der 
RUckstand mit starker alzsällfe (90 Proc. äure von 1,175 spec. Ge­
wicht enthaltend) ausgewaschen und das Filtrat mit gasförmigem chwefel­
dio: ... yd gesättigt. Das hierdurch ausgeschiedene Selen wird auf ge­
wogenem Goochfilter gesammelt und mit 90-p1'oc. Salzsäure, dann mit 
warmer verdünnter Sal7.sliure, reinem Vlasser, schlie slich mit starkem 
Alkohol gewaschen, getrocknet und gewogen. \ us dem Filtl'Rt wird das 
Tellur nach Verdünnung mit dem gleiehen Volumen Wasser durch Kochen 
zweckmä sig unter weiterem Einleiten von schwefliger , 'lime, gef.'iUt und 
wie da elen weiter behandelt. Die Beleganalysen timmen genügend 
mit der Theorie überein. (Journ. Amer. hem. Soc. 1900. 22, 241.) sp 
Die Be titumllu '" "on 'l'honer(le und Ei enoxytl in nn,türlic]len 

Pho plUtten. 
Von F. P . Veitch. 

Da alle bisherigen Trennungsmethoden der Kritik nicht Stand· zu 
halten vermochten, hat Verf. unter Benutzung dessen, was an jenen für 
gut befunden wurde, ein neues Verfahren ausgearbeitet, das er nach 
dem flillenden Agens als llThiosulfatmethode" bezeichnet. Nachdem sich 
herausgestellt hatte, da s richtige Resultate nur bei völliger Abwesenheit 
von Kie eisililre und Fluor erhalten werden, wäln'end Sulfate his zu 
einer 1,25 g freier, äUl'e iiql1ivalellten Menge nicht sehaden, gelangte 
er zu folgender, genau einzullaltender Vorschrift: Abn behandelt l g 
Substanz in einer Platinschale mit Flusssäure (5-10 ccm), lässt 2-3 td. 
in der Kälte stehen, erhitzt dann auf dem Wasserbade bis zur ;voll­
kommenen Trockne, fUgt 2 ecm conc. Schwefelsäure unter sorgfaltiger 
Bespülung der Gefässwand hinzu und erhitzt bei niedriger Temper'atur, 
bi di Ma se nicht mehr fliesst. "nch dem Abkühlen fugt man 10-20ccm 
cone. Salzsäure zu, el'wiirmt einige Afinuten UJld koeht dann in einem 
kleinen Becherglas , his alle Alllminillmverbinchmgen sicher gelöst sind 
(15-30 Min.), filtrirt von dem etwa vOl'haudellen ngelösten ab, fUgt 
00 cem 25-pl'oc. AmmonillmehlO1'idlösuug und Ammoniak bis zur alkali­
schen Rcaction zu, dann so viel SalZSäure, dass der Niederschlag sich 
eben wieder löst. Man kühlt ab, verdünnt auf ungefähr 250 CCID und 

fügt tropfem\·.:ise 50-proc. Tntriumthiosulfntlö ung 7.U, bi die LÖSllng 
farblos 1St. ]\ach 1/2-stÜDd. Kochen wird abfiltrirt, der iederschlag in 
kochender Salzsäure gelöst und die Lösung nach Zusatz von 2 ccm 
10-proc. Ammoniumphosphatlösung genau wie vorher geflmt, wobei an 

teIle des CTatl'iumthiosulfats zweekmässig das Ammoniumsalz verwendet 
werden kann. Der jetzt erhaltene Tiederschlag wird 20 ~ral mit 5-proc. 
Ammoniumnitratlö uug gewaschen und bis zur Gewicbtscon tanz geglüht. 
(J ouru. Amer. hem. Soc. 1900. 22, 24G.) sp 

Ermittelung I"cring r :1Iml"'en oder 'puren einiger 1\Ietallc. 
Von F. J anda. 

Die Ermittelung von Metallspuren, in 'ehmelzprodueten (I 'chlackell ete.) 
ist praktisch wichtig namentlich für Hüttenwerke, da sieh solche Spuren 
im Jahre zu grossen Mengen summiren. Eille Kupfel'blitte mit 500000 t 
. 'chlackenpl'oduction mit 0,01 Proc. u sQ.ir7.t bei piel wei e jährlich 50 tOll 
auf die Halde. Der Verf. hespricht die ilötbige Empfindlichkeit dei' ,Vnnge: 
die mechani chen Anreicherungs- und, 'chlämmverfahl'en und die chemi cho 
AUl'eicherung durch Siiuren in speciellen Fällen. Einzeln angeführt wird 
die Ausführung der Goldprobe in armen goldhaltigen, abgel'östeten Kiesen 
das Probiren des Zinnsteins, das Auf: chliessen von Zinnerz und Zinn­
schlacken. Bei der Bestimmung von kleinen Arsennlengen wird auf die 
Fehler bei der Ma rs h 'schen Prohe hingewiesen. Der D ö ring'scho 
Gol~11achweis7) mit nülfe des a . i u schen Purpur ist sehr ausruhr­
lich behandelt, eben 0 die Methode, um die geringen Quecksilbermengen 
in den Brennl'iIckstiinden gellau zu ermitteln. Für arme kllpferkie iO'o 
J~rze wird ein combinil'tes trockenes Ulld nasses Ansammlungsverfahr~n 
empfohlen, zum quantitativen Kupfel'Dachweis die eolorimetrische Probe 
wld die l!'äUung als Acetylenkupfer. In gleicher \\ eise bespricht dol' 
Verf. die Ermittelung geringer '\rismuth-, Blei-, admium- und Zink­
mengon; ausflihdicher sind iekel und Kobalt behandelt. Zum, 'chluss 
wird der mikro chemischen )fethode von :aehrens gedacbt. (Oesterr. 
Ztschr. Berg- u. Hüttenw. 1900. 48, 283, 303.) nn 

Die Bcr cit ung des l{aliull1xanthogellatc. für Nickolb -tiuuullugell. 
Von E. D . OamphelJ. 

Verf. hat mit der von ihm angegebenen Methode zur Bestimmung 
des ickeJ. stets O'llt.e Resultate erhalten, wenn das.l r anthogenat sorg­
faltig bereitet war, wlihrend das Handelsprodllct nicht genUgte. Ge­
scbmolzenes Kaliumhydroxyd wird mit absolutem Alkohol (2,5 ccm ]>1'0 
1 g) in gut versc]110s ner Flal?che bis zur völligen Lösung kalt digeril't, 
die von dem zurück bleibenden Oarhonat klar abgegos ene LösnnO' wird 
durch Eiswass l' gekUhlt und aUmälich unter ständigem Rühren mit ~einem 
'chwefelkohlenstoff (1 CCln pro 1 g KOH) versetzt. Das ausgeschiedene 
alz wird an der augpumpe abfUtrirt, ein Aral mit Alkohol, dann zwei 

Mal mit Aether gewaschen, wobei jedes Mal die Flüssigkeit vollständig 
abgesaugt wird. Dann wird es orgfältig bei 100 0 getrocknet. '0 be· 
reitetes :Tanthogenat 1St vollkommen beständig. (Journ. Amer. Oltem. 
Soc. 1900. 22, 307.) sp 
Eine lllau aunlyt . Bc tunlllllug metho<le <le Quec]{ ilberchlol·hl.. 

Von E. Rupp. 
Bei Gehaltsbestimmungen von gefarbten ublimntlösungen (Sublimat­

pastillen) macht sich die Hartnäckigkeit, mit der die betr. Theerfarbstoffo 
sich durch alle P hasen d I' Analyse hindurchziehen , unangenehm be­
merkbar. Die Endreaction der volumetrischen ~rethoden wird ver­
schleim·t, bei der Gewichtsbestimmlmg geht dei' Farbstoff in die Nieder­
schläge hinein. ert. empfiehlt deshalb dio Abscheidllng des Quecksilbers 
durch metaUi ches Eisen nach der Gleichung: IIg 12 + Fe = FeOl2 + Hg, 
und dann die Bes~immul1g der äquivalenten Menge Eisen auf dem jod­
titrimetrischen Wege des Arzneibuches. Dabei zerstört die zur Ueber­
führung des Ferrochlorids in Ferrisalz dienende aliumpermanganat­
lösung den .l!arb toff vollständig. (Arch. Pharm. 1900. 23 , 298.) s 

Zur quantitatiyen Bestimmung der Alkaloide mittels titrirter Jod­
lösung. Von)f., choHz. (rch. Phnl'm·. 1900. 23 , 301.) 

ZUl' quantitativ n Bestimmlmg de Zuckers in diabetischem Harn. 
Von J . Troeger lmd W. :\1eine. (Arch. Pharm. 1-900. 28 , 305.) 

Bestimmung von Kalk und Schwefelsäure nach der photometrischen 
lIfethode. Von J . J. D. Hinds. (Journ. Amer. Ohem. Soc. 1900. 22,269.) 

Eine Methode zur raschen Be timmung von Kohlenstoff in Eisen 
oder Stahl durch Verbrennnng. Von Geo. Wm. argent. (Journ. 
Amer. Ohem. Soc. 1900. 22, 277.) 

BodenhulUus. Eillige Quellen des I rrthums in den analytischen 
Methoden. Von A. L . Emery. (J ourn. Amer. Ohem. Soc. 1900. 22,285.) 

'Die Bestimmung VOll Kohlenstoff und Schwefel im Stahl. VOll 
Bortram Blount. (The Analyst 1900. 25, 141.) 

Ueber die Analyse von tital'.hnltigen Eisenerzen. Von Oharles 
Baskel'Ville. (Journ. oc. Ohem. Ind. 1900. 19, 419.) 

Nachweis Ulld Bestimmu1lg des Eiweiss im Harn. Von .J. Amann. 
(Schwei7.. vVochenschl'. Ohem. Pharm. 1900. :1 , 2G5.) 

1) Chem.-Ztg. Repert. 1900. 24, 85. 
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5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Dic }OcberC011 titUCllt 11 

(le' Weizon, lllU} ]lell1: um} illl'e Beziehung 1.111' llIlCkl'iihi·rkcit. 
on H. \. Guess. 

, e1'f. bält nuf Grund zahlt'eicher ntersuchllngen Gliadill und ~llltenin 
für die best.immenden Factoren bezüglich der Bnckflihigkeit. Zur Be­
stimmung des Gliadin wurde der tickstoff der in DU -proc .• \lkohol 
lö lieben Bestandtheile bestimmt untl hiervon der in einer 1>e.onderen 
Probe durch usziehen mit 1-proc. 1: ochsalzlösung und nach ~'ällung der 
Proteide mittels Phosphorwolfrnmsäure ermittelte AmidRtickstoff in bzug 
gebracht. Au dem Rückstande deI' Alkoholextraction wurden Ede: tin 
und Leu1co in durch I-proc. Kochsalzlü ung entfernt, der tick toff des 
noch verbleibenden Restes wurde für Glutenin berechnet. Aus die. en 
Bestim~lungen wirtl ein besonderer }'actor bereclmet, welcher bei den 
nngoflilll'ten Proben eine gewisse ProportionaliUlt Zll den durch directc 
Backversllche ermittelten vVerthgraden zeigt. (Journ. Amer. hem. 
• oe. 1900. 22, 263.) sp 

UcbCl' Inte"'l'ltllJl'ot. 
,on J. Biel. 

Nachdem 'Terf. in !leinem Vort.rage die vor chiedenen An 'iebt n über 
in ideales Brot chnrnkterisirt und übel' da Integral brot gesprochen, 

sowie Versuche, die im Auslande und in Ru sland) gemacht wurden, 
mitgetheilt hat, herichtet er ausftihrlich übel' eine ihm zug gangene 
Mittheilung von G. J. E la 1'0 w über 'das von ibm fnbricirte Kornhrot. 
Von einem Consortium ist in ~roskau eine mechanische Kornbrotbäckerei 
probeweise errichtet worden. Da Kornhrot wird nach einer patentirten 
Methode von P. A. Rach man ow bel' itet, in der alle technischen 
l"eh1er der früheren Methoden so ('fut wie möglich beseitigt sind durch 
Befreiung des Koms in feuchtem Zustande von ei.ner lLusseren Hülle, 
nebst \.nwendung vervollkommneter Teigknetmaschinen. Die Probe­
häckerei ergiebt täglich 50-100 Pud Backpl'oben und benutzt einen 
runden Metallbackofen, welcher bisher in Russland noch nicht funetionirt 
hat. Die Biiekerei ist mit einem 40 P .. -Gasmotor ver ehen, und alle 
Arbeiten werden ausschli ssUch durch mechani elle K1'IIft vollhracllt. 

lIS gewöhnlichem ~rarktkorn wurde iu 16 -18 Std. ganz reines ge­
backenes Brot verfertigt. Ueber die Fabrikation des Brotes wird Nach­
stehendes gesagt: Das trockene Korn, von all-en fremdartigen Mischungen 
durch vervollkommnete Maschinen neuest n ystems gereinigt, kommt 
auf eine horizontale Schnecke, die sich in einer offenen Rinne dl'eht, 
an deren Ende ein automati cher Apparat angebracht ist, welchel' das 
tI-ockene zuströmende Korn unaufhörlich mit einer Auflösung von Soda 
befeuchtet, im Verhältniss VOll 20 Solotnik auf einen Eimer 'Wasser 
(= 85 g auf 12,3 I). Die sich drehende Schnecke mischt das befeuchtete 
Korn gleiehmässig und schiebt es auf die horizontale Bürstenmnschine 
mit Aspirator, welche die üussel'e Hülle (Cellulose) abreibt und mit 
Hülfo des Aspirators von der Graupe abweht, das Korn (Graupe) aber 
wird aus der horizontalen Bürstenmaschine in einen verticalen BUrslen­
apparat, der auch mit einem Aspirator ver ehen ist, befördert. Von 
dort kommt es auf die Abwaschungssehnecke, die 'sich horizontal in 
einer metallenen Radtrommel dreht, wird durch immer neu zufiiessendes 
reines Wasses, das auf dem Bodel) der Radtrommel durch kleine 
Oeffuunaen zuströmt, rein gewaschen und flüLt in eine Kufe mit innerem 
Siebboden. Der Hahn zwischen dem iebe und dem unteren Boden 
ist fUr den Abfluss des "Vassers stets offen, das bei dem Korn von der 
Abwaschungsschnecke her geblieben wal', Ulld wird erst nach dem 
Abfluss des Wassers geschlossen. Es erfolgt nWl die Befeuchtung des 
abgewasohenen und O'etreckneten Korns mit Kwass, der, nachdem er 
den Raum zwischen dem Boden und der Graupe gefiillt hat, e noch 
mit einer Schicht J4"'lilssigkeit bedeckt. In diesem Zustande (bei einer 
Temperarur des Kwasses von 30-35 0 R. und der umgebenden Temperatm' 
von 14-16 0 R.) bleibt die gesäuerte Graupe 12 td. Fall das Korn 
bei seinem ufschwellen lmd seiner '\ ergrösserung aus der Flüssigkeit 
hervolTagt, wird die l' lüssigkeit durch den Habn aus dem Bodenraum 
herau gelassen und von oben wieder in die Kufo gegossen. :Tach 
'\ erlauf VOll 12 Std. hat die Graupe den Kwass eingesogen, ist ge­
sohwollen, erweicht, vollkommen ·von Giihrungsstoff durchdl'lmgen und 

. hat denjenigen Geschmack, der dem Kwass beigebracht war, erhalteJi. 
Darauf wird der sich zwischen den beiden Böden befindende Hahn ge­
öffnet, der durch die Graupe nicht eingesogene Kwass wird abgelassen: 
lmd das so zubereitete Korn kommt auf eine speciell construirte teig­
bereitende ~raschine und nachdem es in feinen gleichmässigen Teig, 
der in Folge besonderer Einrichtungen fur Abkühlung sich nicht er­
wärmen kann, zelTieben ist, fällt es in die teigknetende Masohine, 
woraus der sorgfältig geknetete Teig als gleichmüssige Masse in eine 
Kufe zur Gährung und zum Heben kommt, ,vas je nach der umg benden 
Temperatur 2-3 Std. dauert. Der gehobene Teig sinkt in die J.<ormir­
maschine, ans der er in b'ormen gebracht auf eine sich 11erausrilckeode 
Metallplatte des unanfhörlieh thittigen Backofens gelegt wird, wo der 
Teig 2-21/ 2 Std. gebacken wird. Ueber die Darstellung der Weich-

S) Chem,-Ztg, Rcpert. 1900. 24, 4L 

flüs igkeit wird mitgetheilt: Da fri eh genä ste unel gori b no Korn 
wird in einer speciell mit einer Mnscbino verbundenen Kufe mit grünem 
Malz gemengt und wie gewöhnliche Maische bei der Branntweinbr nnerei 
bei 54- 5 (J R. abgekocht. :Tach dem .\bkochen bloibt dio dicko und 
seIH SÜ 0 Gähl'unO'sfiüssigkeit in ruhigem Zustande zur Abkilhlung 
untl ,lLuerullg. Nachdem die 'l'emperatllr auf 3 -42 0 R. gefallen i t 
und sich Aepfolsäure in der ähl'l1ng kufe gebildet hat, wird abO'ekühltes 
gekochtes 'Was er hineingela sen und so weit verdünnt, das auf 10 Eimer 
ein Pud in Arbeit genommene Korn kommt. Dor Kwas wird wied r 
nuf 30- 35 (I R. in der Glill1'llDgskufe angewärmt, mit Pres. hefe g mischt 
und zur oben erklärten Begios ung der abgewasohonen Graupe in der 
,liuenmgskufo benutzt. Di Be\'eitung des Kwa -Giihrungswa er 
Jülngt von clon gobrauchten Ingredientieo, der Art der Abkochung und 
der Temperatur ab, um dio gewün cbto • 'linenmg und das Aroma zu bil­
den, die Korngraupe aber nimmt den rein n :re clunack des 'o,uerteigs 
nn. Daher kann da Brot versehiedenen :resclllnack und Aroma erhalten. 
D:e Vorzüge diese aus Forn gebackeuen Brotes sind, dass es absolut 
rein und ohne jede Beimi chung i t, es bleibt lange frisch und vertrlicrt 
daher den Transport auf weite trecken, naeh -1 W oehen ist es noch 
gut genies baI', schimmeln. oll e gar nicht. Die das Kom umhlilLende 

eil ulose ist zum grössten Theil entfernt, während aller Rlebor im Brot 
enthalten i t, daher i t es auch leicht yordaulioh und viel nahrhaftOl' al 
da gewöhnliche Brot. Es enthiilt keine ganzen unzel'riebeneu Kömer, wie 
das ans Kom geua«keneBrotnachanderen )[ethodendarges~ellt. Emäbrungs­
versuche an Arbeitern uod in einem Irrenhau e gaben befriedigende Re­
sultate. Dor Preis des Brot s stellt sich U111 10-15 Kop. billiger (in 
hloskau) im Vorgleich zum Marktpreise des gewöhnlichen Brotes. (Prot. 
d. St. Petersburger Polyt. Ver. 1900, 3.) a 

Wein iilll'egcllalt in oin .Tahr altem H imbeol'. aft. 
\ -011 ,Xl. Kaupi tz. 

In fr i ch ausgepresstem afte von Himheeren hat lDan bishel' nur 
Aepfelsäuro uod itronensii.ure aufgefunden. Der fragliche aft hatte 
ein Jnlll' im Keller /tuf 1~laschen gclaaert, um nach Bedarf zu Himboor­
~"up aufgekooht zu werden. Beim Entkorken einiger ]! la, oben maohte 
ich tm'ker Kohlensäuredruck bemerklich ein ziemlich starker roth­

brauner Boden atz wnr vorhanden. Die filtrirte FLtissigkeit gab' nur 
schwache Rcactionen auf Aepfel- und Citronensäure. Dagegen lies sich 
\-Vein äure nachwei en und eben 0 die Anwesenheit von Tartraten im 
Bodensatze. Ob die ,Vein iture bereits bald Dach der Giihl'llng dcr 
frischen Himbeeren auftritt oder sich erst lJei der Lagel'llog des filtrirten 
Roh aftes bildet, i t noch zu eotscheiden. (Pharm. C.-H. 1900. 41, 3'17.) s 

Die Gnmdlagen der retractometrisehen Butteruntersuchung. Yon 
.\. Purtheil und J. v. Velsen. (Arch. Pbarm. 1900.23 ,2ö1.) 

Die '\Velmans' che Reaction 7.um. Jaebweise pIlnnzlichcr Ocle. 
Von U tz. (Pharm. Ztg. 1900. 45, 460.) 

6. Agricultur- Chemie. 
Der }(nöllchellorgnlli mu der Legnmillo. cn. 

Von R. Greig Smith. 
Au gezeichnetes Wachsthum findet in schwach saurem ~[edillln . tatt, 

welche 1 Proe. Pepton, 5 Proc. Glukose und 0,5 Proc. Chlorkalium 
enthält. Dn mikroskopische Aussehen hängt wesentlieh von dem bei 
IIerstellung des Präparates befolgten Verfahr n ab. Fixirt mnu in der 
,Yeise, das man die an der IJuft getrockneten Deckgläser auf 5-10-proc. 
Formalinlösung schwimmen lü t, fltrbt man dann sorgfultig mit Cnrbol­
violett, so erscheinen die Organismen als mehl' ouer weniger ovnle, mit 
Kapseln versehene Hefezellen mit Vacllolen und cndstlindigel1 prossen. 
Di verschiedene Be cllaffenheit der Kapseln bewirkt die AbweiehlU1gen 
des Aussehens, welche dio bisherigen Angaben erklären; diese Beschaffen­
heit wird hedingt durch das Niihl'medium; die hier verwendete Glukose 
bewirkt Znrtheit, der on t ülJliche Rohrzucker grössore Zähigkeit der­
selben. Daher rsebeiot fluch die Peptoll-Glukoseoultur trübe, mit meist 
einzelnen oder höchstens zu zweien gelagerten ZeLLen, wiihrend die Pepton­
Roll17.uokercultur klar ist U11d die Organi men zu Zoogloeamassen ver­
einigt enthiilt. Die jüngeren Zollen sind beweglich, duroh Färbung mit 
Coe roel·-I·'is eher scher l' nrblösung konnte in jungen Pepton-Glukose­
culturen nach }'ormalinfixil'UDg eine nusserordentlich dünne endständige 
einzelne Geissei sichtbar gemacht w rden, welche ungefuhr 2 J4 lang 
i t und am Ende eiDe Qua te triigt. Bindung von atmosphärischem 
Stickstoff konnte weder bei uieser Hefe in verschiedenen ähl'medien, 
noch bei dem sie zumeist begleitenden Bacillus Megatherium boobachtet 
werden. (Centl'lllbl. Bakteriol. 1900. [111, G, 371.) sp 

B itrii"'c zur }Colllltni ' flor Nit rifh'ntion: 
Von W. Mignla. 

1. :r i tri fica t iOll im Wa.ld h 0 u en. Bei dem Versuche, dllS JI'ehlen 
von "'i traten in " aldbiiulllen zu erklären, stellte E bel' m a y e r 0) fest, 
dass im Waldboden, ebenso wie im Torfboden oder :Moorwasser, Nitrite 

V) D. botan. Ges. Ber, 1888. 6, 217. 
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und ~il!'nte nicht, od!'!' nur in liusscrst geringen )[engen vorhanden sind. 
1)er dnraus gezogene. 'chlu s, das elie yegetabili 'chell ,'toffe im "\Yald­
und ;\/oorhoden 1.111' ~'ib'ifi('atiOll ungeeignet seien) war d m Yerf. un­
wnhr.·cIlCinlich. lJenn ell mü:seJ1 auch hiel' Zeiten eintreten, zu welchen 
die Hi.'liche orgnni che Suhstanz durch die Fäulni bakterien hinliinglich 
zer:('tzt ist, um den ."itritbildnem keine Hindernisse zu bereiten. nter­
suchung 11 ".on" aldboden aus ver chiedenen Ueg ndeH und "er chiedener 
'rief(' ergaben in d r That die .\.nwrsellh it yon itrit- und ~ ~itratbildl1ern, 
so da s sicb auch in solch 1Il Boden allgelllein dns Be tehen yon itri­
ficntion annehmen lä . t. Dieselbe dül'fte nm lebhaftesten bei 10-20 cm 
130denti fe, nm schwäch ·tcn lind wenigst n in be tim1l1ten Jahr szeiten 
ganz aussetzend in den ober ten Schichten sein, die noch mit in 
Zer 'etzung begriffenem Laube durch tzt sind. Es ist anztmehmen, da 
die yerschied nen Proce lle im \Valdboclen . ich regellllii sig l' nhspielen 
und mehr an 1 estimmte Zeit n gebunden sind, al im .\ckerboden. Die 
Bildung von Titriten und die nuffallend lang am erfolgende "on r itraten 
lU(i~~en auf kurze Zeit beschränkt s in, lliimlich von der Zeit ab zu welcher 
organi eh ub tanz der yo~jähl'igen Blätter hinreichend zer tört ist bi 
ZUlll b ginnenden Laubfall des l1euen Jahres. :Tur wiihrend die. CI' Zeit 
hahen die \Valdbäume daher Gelegenheit zur ufnahme von ~itraten. 
(Contrali)]. Bakterio!. 1900. [11] H. 365.) sp 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Zur ](cJln t lli . der 'LalJenzYlll(' und ihrer Anti](ö l'!>e 1'. 

Von J. Iorg n roth. 
Di Iden timt oder '\ erschiedellh it der EIlz\'me kann danach be, 

urtheilt werdrn oh i gleich oder differente·.\ ntikCirper rzeugen. 
Es zeigte sich nUll da~ 'ynarHse ein au den 131üthen YOn 'ynnra 
'urdunelllll. bereitetes Labenz,\'lll, iDen .Antikürp l' erzeugt, welcher nicht 

gegen thieri ches Lab chützt und dass i umgek hrt durch den mittel. 
thieri ehen Lahs rzeugten .\ntiköl'per nicht beeinflus t wird . Deide 
Enzymo m[j". en also verschiedene haptophore GI'uppen be itzen. (CentralbJ. 
BakterioJ. 1900. 27 721.) sp 

Zur J( ' llut ni s 
(le1' Il trglut inil'em1cn li'iihi "'keit~n de. JU n. ('hUchen llluu rUIn ~. 

Von Julius Donath. 
.\ ehnlich wie Ehrlich und )rorge~l'oth die Bildung YOII Io­

Iy inen, d. h. ,·totfen. welche Blutkörperchen der eIben Thierart aufzu­
lösen yeymögen, fe 't. tellten, hat La n d tei n e I' beobachtet, dn s mensch­
liche Blutserulll nuf menschliche, von anderen Individuen herstammende 
Blutkörperchen agglutinirend wirkt. 'ach den Vnter uchullgen des erf. 
i t dies bei dem Blute Gesunder meist llicht der ]lall, wobl aber bei 
dem Blute \'on Anämischen. Hierbei zeigen. ich rnterschiede, welche 
z. Th . mit der .\ rt und 'chwero des Falles zu.ammenhlingen, abel' auch 
noch durch andere, hi lang unbekannto verhältnisse beeinflusst werden. 

"ien. klin . Wochenschr. 1900. 13, 4D7.) L' 

l eho!' elio Rollc 
welch ' da. Ei: II in der chinoxyda '0 zn , pielon ,·cheinl. ''') 

von J. al·thon. 
_\.u der \rbcit de Yerf. chein n folgende Tbatsachen ich zu el'­

gebell: 1. n hi en spien in d l' chino:wdnso dieselbe Rollo wie da 
;\ Inngnn in der Loccn e Be rt ran d' g . 2. Das Eisen besitzt, al Oxydul 
die Eigen~c1H{ft an gewi 0 leicht. o.·ydirhal'e I orp I' einen T heil des 
Rau l' tolfs abzutrcten welellen dn g isen der I'lIft entzieht. 3. Das 
Ei;;eJl heRilzt in organischer Binclun~ an Koblen toff ullCl \ Va SOl" tofr 
'ebr ",enicr die chigell chan. 4. Dl\s Ei en in organischer Bindung 
an , lick toll' uml yan h sitzt jeno bigen chaft in hohem Grade. 5. ~ lir 
eine gleiche )leng Eisen . chwlUlken die 1\fengen an übertrag nem 
,'auerstoff nnch d l' Art der 13indung de. Eisens. 6. l'Ur ein und das­
'eihe ,'nlz ~erände1'll sich. die xydations-Er cheinungen nach der ge-

bundenen l!;i ·enlllelJf1C. (Journ. Pharm. him. 1900. G. ,'er. 11 , 5 3.) r 
l~ill o lien HarJl- \l1ul Zucl(eJ'l>l'ol)(~ . 

Von I'..d 1 I'son. 
\' 1'1'. hnlle kUrzlil·h in inelll bi hCI' nU\' durch R f'emle bekann 

gc,,"onlcnrn Vortrug eine s hr empliDdlicho Prohe angegehen, darauf 
beruhend das die alknli eh Lösung nach Zu 'atz von P rmanO'nnat 
dnurrnd IdOl' bleibt. eino \Y itel'ell Versuche haben ihn aber über7.eu,gt, 
on .' auch andel' lIal'llbc tnlldlh ile di gleiche ,Yirkung zeigen, und 
es iHt ihm hishrl' nicht gelung n, die 0 ohne ~chäuigung des Zuckers 
zu clItfel'1len. (;\Lünchener mell. \\'ochensl'lll·. 1900. 4:7) 26.) '1) 

DiolliJl in 1I0U 'S 1Iol'llhilulcrimt. 
Von \\'. alZlllann . 

Yerl'. riihmt tlell1 hekanllteJl :;\r e I' c k 'schon Präparate eine gro 'sc 
ZuM \\' rthvoll I' Eig nschnftell auf I'lmtl. einer klinischen Beohachtungen 
nach. l~s wirkt hoehgl'a<1ig narkoti eh und zwnr SChOll in Ideiller Dosis 
1>1'0I11pI6: als CodeYJ1, :Jjorphin ete., hefördert di Expectorntiol1, wirkt 

lO, Chcm.-Ztg. Hcpcrt. 1900 24, 159. 
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. chmerz.,tillend und h mmt, in ge\\'is~em Gl'I1dc die Thätigkeit der 
Re piratiollsmu. keIn. Dabei wird e in jeder Form gut ,. l'tragen. nur 
klngten die Patirnt n theilweise iihrl' drll bitteren Ge chmnck. AL 
J~iJlzeldo!'li. knm 0,02 g, pro die 0,1 g zu!' .\ nwendun~. Uehle Folgen 
oder T ehenwil'kungell wurden dabei nicht beobachtet. (,"ien. med. Pr. 
1900. 41, 109 .) sp 

Zur Kel1'1tnis der '\Yi!'kung de wei sen und chwarzen Fleisch s 
bei chronL cher :rierenerkrankung. Von ,\ . P nb s t. (Berl. ldin. 
WochenschI'. 1900. 37, 547.) 

Die Agglutination \'on Fäcalbakterien bei l'yphus nbclominalis durch 
da Blutserum. Von F. Köhler tu1<l \Y. ,'cherfl 1'. (ßlünchener 
medicin. Wochenschr. 1900. 47 757, 800.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
T bcl' (lie Werthigk eit deo All< 01101. 

al. Dc. infcction l11itt 1 Ulul zur Theorie einer Wirk mi"'. 
Von , alzwedel und Elsner. 

Di Versuche wurden hauptsächlich, um den pra.ktischen '\ .erhiilt­
nis en möglichst nahe zu kommen, mit Eiter, welcher ,'taphylococcns 
aureu in Reincultur enthielt tmd an Seidenfaden eingetrocknet 
wurde, ange teilt. Zum Vergleiche wurd jedes Inl dassolbe Aussaat­
material In 'ublimat- bezw. arbolsäurelösungen verbracht. E zeigte 
ich, das die, icherste Abtödtung erfolgte, wenn der .\ lkohol als Hydrat 

yon 0,902 spec. :re\\'. bei 190, d. h. als 55-proe. Spiritus zur "\ erwendlmg 
kam. Die er l'I'eic!Jt nicht ganz die Wirksamkeit der 1-prom. 'ublimat­
lösung, i t aber 3-1'roc. Carbollösung minuest 11S gleichwel'thig. Die zur 
völligen Abtödtung nöthige Zeit yarürt mit dem .\Lter der Cultur. Fett­
überzug erwies sich frisch zuweilen förderlich, eingetrocknet stets hin­
dernd für die Desinfeclionswirktmg. Erwärmen bis zu 300 cheint von 

ut?en, dariiu l' nicht. 0 lange der Eiter die natürliche saure Reaction 
zeigt, wird dio \,Tirkung durch Zusatz saurer Agentien nich t ge törl, 
durch schwach .Alknli irung nber gefOrdert. Ist der Eitel' aber alkalisch 
geworden, so wird nur noch bei Ansäuerung des 'piritu eine g llte 
'\Virkung erzielt. Die Beobachtungen fUbren zn der A:n icht, da s dem 
Alkohol aus. Cl' der austrocknenden auch eine besondere Giftwirkung anf 
die Bakterien zulromme, da cl' schon bei einem Gehalte von 7 Proc. ent­
wickelungshcmmend wirkt. (Berl. klin. "\Vochenschr. 1900 .37, 496.) sp 

G l'b toffreactio1l011 
an llefezollen \lud d l;on Beimellguugcll atu gehopfter "Ül'zc. 

'VOll H. Will. 
Das Yorkommen von 'erbstoff in lIefezelLen war VOll vornherein 

nicht 8usgeschlos en, da der Gerbstoff im ubstrnt der gehOlJften Bie\'­
würz dell Hefezell n dargeboten wird. Die wenigen Literatllrangaben 
über daH orkommcn von G rbstoff in den HefezeUen lauten sebr ver-
chieden. V\ lih rend nach Jörgense n d ie Zellen von Saceharom,yces 

cereVJ lae im l' ten tadium der 'führung solchen enthalton, kOllnte VOll 

r- cu m an n in keinem l! aUe mit den von ihm angewendeten R eagentien 
G orhstoff llacllgewiesen werdeu. Aus den Angaben Jeu 111 an n 's ist 
jedoch nicht er ichtlich, in welchem ,'tadium ob im Entwickehmgs­
od l' Rllhestadium, die lIefen wltersucht wurden. Verf. hat deshalb an 
2 IIefenrten in drei verschiedenen tad iell der E ntwickelung, welche 
niiher kizzirt werden, Gerb toffl'eactionen angestellt. Nach mehreren 
Vorv rsuchen mit verschiedonen Rcngention wurden YOIl den Eisen-Ver­
bindungeu die auch N eumnll n anwend te im IIauptversuch au schlie s­
lich folg nde in angegebonor 'oncentration angewendet: 1. Ferr um sul­
fur icum 1: 100, 2. Ferrum sesclu ichloratum 1 : 1000, 3. T inctura fen i acetici 
1 : 1000. ,\101' Kurzem veröffentlichte A . Serda 11) eino sehl' empfind­
liche Gerb toffreaetion mit einei' ehr verdunnten Goldchloridlösung. 
,J. B r an d be tätigte die ungemeine Sehärfu d iesel' R eaction, machto 
aber zuO'leich aufmerksam, dass auch eine Reihe VOll anderen rednci ren­
den organischen Yel'bindungen, z. B . Hydrochinon, Pyrogallussäure ~tc. 
in gleich hohem Maa sc die e pUI'pur,'iolette 1i a rbelll'eaction geben. Au 
einor Reihe \'on Versuchen Il11t Verf. ine 0,12-proc. Goldchloridlösuog 
als die geeigJ1 t ·te gefunden da bei höherer ollcentration die llefe­
z 'lien zu 1'a eh nhsl rhell. \ Yeil die directo Reaetion auf dem Object­
bilge I' zu umstiindlich wu r , wurden dio Reactionen in kleinen Glus­
schülchen, welche auf wei sell Porzellnoplatt II tandell in der W eise 
vorgenommell, das in '1-5 ccm de'r Reagentien jo 2 starke Platillösen 
voll dOI' abfi ltrirtel1lIefen gebracht wurden. Unte r Erwägung a ll el' 
Umstünde ist V rf. auf Grund s,eine r eingehellden B eob­
achtungen zu dom ,'chlusse gekommen, dass d i e i n f r isc h ge­
i mpften '\Vürzocultn r el1 neu g bildeten H fozellen in k e inom 

tad i um im Zellinhalte wedel' mit den Eisensalzen noch m i t 
der Goldch lo ri dlö UJ1" eine Ge r b toff r oaction zeigen. Vorf. 
hat uuch an den Eiwei sau cheiduJlgen, welche den gehopften \ ürzen 
von vornherein beigemengt ind, oder erst später bei der :Hihrung aus­
ge chieden werden, die nerb tofl'reactionen l\usgefUltr t un:} unter anderen 
interessanten Beobachtungen fe tgestellt, da au elen sogen. braunen 
Klilmpchen der Decke durch Alkohol Eiweis O'erbstofi'verbi11dungen au. -
gezogen werden kÖllll n. (Ztschr. ges. B\:auw. 1900. 24, 325.) Q 

11) Chem.-Zt g. 1898. 22, 1085. 
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Y rwerthbnrkcit uUO' l' Hencr Eiw issllriillaratc zu 
I . Allg lllcinc Ei ' nUlIO' mit be . B rüc)e 'icltti"ung <101' Dillhthcric. 

Von Paul Glae sner. 

Somato e, utl'ose und ähr toff Herden wurden in "Verschiedenen 
Combinationen geprüft. Reins diesel' Priiparate erwies sich dem gebriiuch­
lichen Pepton üherlegen. FUI' specielle Zwecke ist von ihn n der J:Tiihr­
stoffH yd n am besten geeignet. (Centmlbl.Bakteriol. 1900. 27, 7~>'1.) sp 

E in Beit rag 
zur F raO'c d r 'Wach tJl1llll.O'e clm ilUliO'keit t1 'l'ullcrkclbacill n . 

'\on P . RoomeJ'. 
Eine ~Ilchprli.f\lng der Angaben. von He e 12) zeigte, dass in der 

That zumeist der au R inculturen auf den. mit J:~ährstoff lleyden. 
bel' iteten Nährboden. geimpfte TlIberkelbacillus eine grösser v\ achs­
thumsenel'gie entfaltet als SOllst. Doch tritt die EI'. cheinung nicht jede 
~ral mit ,'icherheit ein. sie i t vielmehr vom 'tammo der Reincultllr 
und ihr mAlter ahhängig. Für die nter. lIchllng von 'putUIll auf die 
Lebensflihigkeit d I' darin enthaltenen 'l'uberkelbacillen i t die TeuerunO' 
b langlos ; hei Aussaat von solchem tritt eventuell auf allen Tiilll'böden 
. chnelle \Yachsthnm ein. und auch nuf d m H es e sehen zeigen sich 
zwischen einzelnen PlItn, ja selbst zwischen einzelnen Flock 11 de­
seI ben putU1l1 weitgehend nter chiede. Die e sind oll'enbar durch 
die "Verschicden Leben. fähigk it der darin ellthaltenen Bacillen bedingt. 
E zeigte sicll ferner, dass normale 'putum, auf _ ' iHn'böden <rebrncht, 
da ' \\ achstImm des Tuberkelbacillu fördert. Zur Her telluug Y011 ul­
turen i t dn serbe aber nieltt geeignet da nicht ohne w sentliche \"er­
änderung terili irt werden kann. ( 'entrnlbl. Bakterio1.1900. 27 705.) sp 

Der Einilu dc Orguni ' lIlll. 
kaltbliit iger 'l'Jliel'c auf dCll]~a illu dcr mcn chlicllcn T nbcrkulo e. 

\ on V . 'ion. 

Dio einander widersprechenden, z. Th. sehr auffälligen Angnben über 
die W'irk ungen, welche der TlIberkelbacillus im l1'roschkörper hervor­
ruft und die erändenmgen, welche er selbst in morphologischer und 
biologischer Beziehung darin erleiden soll: gaben Veranlassung zu einer 
sorgf'dltigen e:\:perimentellen achprUfung. Diese ergab, dass bei den 
Thieren keine charakteristischen L li ionen hen 'orgerufen werden, dnss 
auch keine Allgemein,erbreittmg des Bacillus in ihnen stattfindet. Anderer­
seits wird nuch der Bacillus nicht wesentlich yerlindert, besonders nicht 
bezUglich einer Pathogenitiit. (Centralbl. Bakterio!. 1900. 27 710.) .p 

lt 0 mfL n 0 W k i 's F lirbung bei Bakterien. 
Von Z ettn6w. 

Enritlcl'ulIg auf Y01' teh clHlen ArW{cl. 
Von ]~einberg. 

Zettnow erhebt gegenüber den Beobachtwlgen Feinberg S13) 
theils Priol'itütsansprüche, theils bestreitet er ihre Richtigkeit, während 
.F e i n b e r g unter Aufrechterhaltung seiner Befunde dnrauf hinw i t, der 
HauptinJ1Dlt seiner Arbeit sei, dass 3011 e Bakterienarten Chromatinfärbung 
annehmen, und das man daraus auf das VOl'hnndensein von Rel'ngebilden 
sehliessen konn . (D. med.' oehensehr. 1900. 2G, 377, 37 .) sp 

Die "chinesische TIefe' und der sogen. Amylomyces (llIncor Rouxii) . 
Von '. W hmel'. (Centralbl. Bakteriol. 1900. [rI1, G, 353.) 

Beitrag zur Bakleriologie der Leprn. VOll J. B n ra 11 n 1 k 0 w. 
( 'entralbl. Bakterio!. 1900. 27, 709.) 

11. Mine,·alogie. Geognosie. Geologie. 
Dcr l', lll'lUlg (le 'a1llct 1'. in d m l ]WhI n. 

Von William H. lIess. 
Schon meln'fach sind Theorien aufgestellt worden über den UrsprtlDg 

der Salpeterlager in den grossen HüJtlell von Viriginia, Rentucky und 
Indinna. Im Kriege 1812 wurde der Salpeter der Mammuthhöhle, im 
BU rgerkriege der der Höhlen in Alabamn und Georgia ausgebeutet. Die 
Annahme, dn s die Salpeteranhliufl1D l1en von thierischell Rückstiinden 
tammen, ist 1Illhnitbar, da solche nur um d nEingang nngetroffen W rdcll, 

die Lager in der :;\fammuthhöhle aher 5 Ieilen vom Eingang entfernt 
liegen. DIe Hühlenillft ist trocken, der Boden hält keine organische 

ubstnnz. Dadurch, dass man jetzt wei s, da . itrüte i~n c!,erb?den 
durch Bnktel'ien ent. tehen, liegt die Fmge nahe, ob lIIcht m diesel' 
Weise erzeugter Salpeter durch Oberflächenwasser durch die Höhlen­
deck filtl'irt sein kann und sich nach der Verdunstung des '\V nssers auS­
gesehieden hnt. Der Verf. hält dies für die Ur ache der Entstehung lind 
}lat . durch Analysen gezeigt, dass die Titrnte sich über .die ganzo Aus­
dehnung dei' Höhle erstrecken, gmlz uuabhiillgig vom ElDgange. (Eng, 
and "Minin l1 JOUl'I1. 1900. G9, 653.) nn 

"} 'hclU.·l:tg. Rcpert. 1899. 23, 250. 13) Chem.-Ztg, Repert. 1900. 24, 123. 

187 
a tscher-Brosion und a ie Ent ·tehung dc Yosemitc-'rhales. ,"on 

'\Villi nm P. Blacke. (Tran, aet. Amer. Tnst. of Min. Eng. Calil'ornia 
Meeting 1900.) 

(+eologi cho Y rhiiltlli der Ei enelVl.e im 'artel' viU - Di b'iet 
(Georgin). \ ' on '\V. ~r. Ha .\ e. (Trnmmct. _\mel'. lnst. AHn. Eng. 
\Va hing toll 11.[ eting 1900. ) 

~littheilungel] ühel' di ome-G ld-l cgion in Ala: ka. \You 
Schrnder und Alfred Brooks. (Tran act. Amel'. lnst. ~rin. Eng. 
Wa hillgton ~ I eting 1900.) ---

12. Technologie. 
EtaO'enf Öl'lII iO'cl' E. tl'llctiOll RIlIll\mt. 

Der ununterbrochen wirkende Extractiou apparat ,"on '. chi i em l\ 11 

lind von Boyen heruM auf dem in der Soda-lndu trie bei der Aus­
laugung verwendetellPrincipe nach welchem dasE:\t:actionsmittel ZllC1' t iu 
die fa t gänzlich erschüpfte KamlDer tritt und belln Durchgange dUl'ch 
den Apparat immer mehr angereichert wird,. um 7.uletzt in fa t vollkommen 
ge ättigtem Zu tande au der letztcu, fd ch mit zu extrahir nd n uh­
stanzen beschickt n Kammer au zutreten. (Zap. im}). ru sk. tecbn. 
obschtsch. 1900. 34-, 953.) 

])ie btsclll'itbmc '&flo"dmmg dill/te elen 1lach drill Soxillet ' seIteIl Prillcip8 
gebauten EX(l'actore/i gegellilbe1' dm Vor/hcil eiflt& geringcre1l B1'cll1IllIalel'1'al- Yl'r­
brauchtS all[weistll, dt'llll ~s [alleIl hier die tIlchr[achetl VtrdamJl[ullgen elf& Löslmg.I­
lIIiittls tatg; dog,gm Icird :ur voll&fiilldigm Erschöp[ullg des bellalldelt.m ][altrials 
ei1l t;ic-l grüsso'er AU[loatld all LÖ81wgslllitfel er[ol'dcl'lich 11 ill, ulld die Exll'acle 
dUr Itm bcdwtmd Vtl'c1iill/lter f·ul/lUrclI . i: 

GIa. uren mit ~Ict'ln O'l all z für Stcill7.cn"", 1)01'z lIan, "Fayence tc. 
m Illstrirende Ho. uren zu erhnlten, buicht man die gebrannlen, 

noch etwas warmen C+ genstlind in einen ans Ockel' mit "ein ·tl'in­
od l' E siO' liur herge t llten dick n Brei, welchem 5-30 PI·oe. ehr 
fein gepulvert<, leinkohJe, die mehl' oder minder. chwefelkieshnltig ~ein 
kann zuge etzt sind. Die .so hergerichteten ~ti1cke werden in KnpsC'ln 
eingd etzt, lind alle Zwi chenriiwlle werden mit orgoni ehen Stoffen on -
gefullt, wie mit, äg spä.hlle oder Hol7.wolle, Ho~zkohle, ~äck cl te. E 
wird bei schwacher Rothglllth "'ebrannt. Dl derarttg behandelten 
]"eaensUinde ind mit einei' dllnuen , je nnch der Zu. nlDlllen et7.UllO' de ' 

Bades verschiedeu schattirteu .. la ur mit metallischem Glnnze hedeckt. 
Zur ErzielulIO' mannigfaltiger ,"il'kllllgen können dem Bade \'er­
srhiedene Salz~ od r Oxyd yon Metallen al • ilb 1', Kobalt, Cadmium, 
'JI\'om, Eisen, Nickel, i\Iangnn, rupfer, Zink zug etzt werden. (, pre 'h-

snal 1900. 3:l, 72·1.) l' 

An bliillUlIO'cn (l c1' Zicg 1. 
Von H. l'lIä.ek1er. 

Im Allgemeinen lü t ich sagen, das der Salz l1ehnlt der gehrannten 
Ziegel abhängig iRt von 1. dem Rohmaterial, 2. dem Bl'elll1gmd, 3. der 
Brennart 4. der ] euchtigkeit des Einsatzes und des Ofens. ,Te llnch 
der Beschaff nheit der Ofenatmosphäre und jc böher der Brenngrad i ,t 
desto sicherer tritt ein Zerfall d r 'alze ein. \Vass rdnmpf befOrdel·t 
die Flüchtigkeit lind Zersetzbarkeit der Sulze, namentlich w on e sich 
um Chloride handelt, indrm hei höherer Temperatur ein IIstausch 
zwisellen dem Chlorgehnlte der alze und d m '\Vasser. toff de \ asser­
dampfes stattfindet nach der GleicIH~ng: 2 TaCI I-H2 • 2HOI+ J a2,O. 
Ein ähnliche Zel'Sotzllllg d r Salze hndet tatt, wenn es SICh 11m schwele\­
saure Salze hn11(1e1t und reducil'entle Ofengn e wi Kohlenoxyc1 , \Vasser­
stoH' und Kohlenwa sOl'stolfe vorhanden sind. ~ehme]] wil' Ileispiels­
weise an Koltlenox\'d wh'lm auf alcinmsulfnt ein so findet folgendo Um­
setzung 'tatt: CO -+ Ca 0 , = 002 + 'a 'Os. Da Calcill1l1sulfit 7.erflillt 
aber III der lIitr.e in alciull10xyd und schweflige, äuro; während letzter 
mit d n Rnllchga 'en entweicht, geht dns 'alciumo.·.,·d mit der Kie els1lurc 
de. Thones eine unlö liebe VedJindllug ein. lI~illlig kommt I'S YOI', da s sich 
während des Lagern ' der gehrannten Ullvermau rtcll ,'teine leicht Iöslic1w 
'alze hilden ohO'leieh eine üu . ere ür ache ( twn salzhalLig 'I' ntel·grund. 

a\lf dem die' teine lagern) nicht yorhanden ist. In einem hesonderen .B'alle 
konnte die Bildung der leicht löslichen ,'alze in dem gehrnlluten ttn­

yer.nauel·ten teiD auf die Gegenwart von Gyps 7.t1I·(\ekgeflihrt werden, 
welcher ich unter dom Einflusse von Feuchtigkeit, welch die Steine 
durch ntmosphäri che Niederschläge anfn lI.men, in alkl\lihaltigen. (le­
sleinen mit den Alkalien Illhnälich um etzt IU schweC IsulIrcs Alknlt und 
kieselsauren Kali<. Die gleiche Umsetzl1l1g tritt hli.ufiO' nach dem \'el'­
mauern der Steine ein da der gebrannte l nlk. der heutzutage fu t alls­
schliesslich mit sch", felhaltiger Kollle gebrannt wird, meist· Gyps ent­
hält und dieser . ich, sobald er mit feld pllthhaltigem , ande Hinge!' Zeit 
in Berührun l1 bleiht mit den AlkaliverhindulJgen des I"eldspathes in der­
selben '\Yeis~, wie' vorhin ge childert, umsetzt. Die Jt'olge dn\'ou ist 
dann das AusblUhen VOll schwefel aurcn Alkalien aus dem fürtel \lnd 
au den Ziegeln, da dieseAlknlien hei ] eucbLwel'dcll des Mallerw dees auch 
VOll den porösen 'teillen aufgenommen werden und bei 'l'l'ockenwel'dell 
des Mauerwerkes aus dem eiben wiede!' hemns)Cl'ystalliairen. ('rhonind.-
Ztg. 1900. 24-, 33.) t: 
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Unter 'UCllllllg rOH Fimis. lind gekoclltcJI1 J~cillöl. 

Von K. 'Y. Char itschkow. 
10 t;üuru 'land bilden Theeröle ein eltoDe ProducL ljio werdon daher 

zur e!'fiilschung von Leinölfil'lliss kaum verwendet, dagegen 'iod Erdöl­
producte, und insbesondere Solaröle verbreitet daher als YerfälsclnUlgs­
mittel im Gebrauch. Verf. hat unter vielen untersuchten Firnissell nur 
2 au gesprochen verfälschte Producte angetroffen, und beide ',al'en mit 
flolaröl vom spec. Gew. 0, 70 versetzt. Eine del'artige Fälschung ist 
leicht zu constatireo. "\Veil das pec. Gewicht des 'olaröles bedeutend 
lliedrige!' als dasjenige des Leinölfirniss ist, 0 wäre jeder Firruss von 
niedrigem spec. Gewichte als verdächtig zu hetrachten. Die meisten in 
Sndrussland im ITandel hefindlichen IJeinölfil'llisse haben eino DieMe VOll 
weit iibe!' 0,920 (0,93 - 0,H5 4), man sollto daher alle FiI'Disse von 
spec. Gew. u,nter 0,920 auf ihren Gehalt an unverseifbnren . 'toffen prüfen. 
Durch Behandlung der unverseifbaren Bestandtheile mit conc. , chwefel­
siiure kann man fe tstellen, ob die", erfäJsclnmg mit '0Iarö1, oder aber 
mit Theoröl vorgenommen wurde. Verf. hat auch durch Versuche 1'­

mittelt, dass die Angabe mancher Autoren, wonach sicll au mit Hal'zöl 
verflilschten ] irnis en bei Abkühlung auf 5-ü 0 das Harzöl au scheiden 
soll, nicht immer zutreffend ist. Das Fehlen einer Aus cheidung bei 
Ilieurigen Temperatmen darf also Dicht al Beweis der Abwesenheit 
von HarzöleIl betrachtet werden. Macht aber der E.'dractgehalt einer 
alkoholischen Ausschüttelullg über 2,5 Proc. der behandelten :E itniss­
menge aus, so knIm mau das Vorhanden.'ein von Harz oder Harzöl darin 
mit ichel'heit annehmen. Dieso letztere Probe fuhrt Verf. derart aus. 
dass er 100 ccm Firniss 2 :Mal mit je 50 CCID piritus in einem Scheide­
trichter schüttelt, die 'piritusauszilge I'.us:unm'engiesst, uen Firnis mit 
noch 20 ccm Spiritus "er et7.t, langsam durch Drehen und :reigl\n des 
'I richters die im Oel hiillgelluen piritu theile sich vereinigen lässt , und 
auch diese zum alkoholischen Au zuge giebt; es wird das '\ olUlnen des 
Anszugeil ermittelt, die Hiilfte davon in einer taril'ten Schnle abgedal11lJft, 
dnlln bei 100 0 getrocknet und die :Menge des gewolllle!len l~xt1'l1ctes 
nuf dns Gesnmmtvolnmen des Alkoholau zuges here llllet. (Tl'ucly hak. 
otd. imp. rllSf:lk. techno obschtsch. 1900. 14, 38G.) . 1'ft 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Al1llal'llt ZUlII Auffall "'Ol1 fe tel' Sub. tam~ell an. (10)11 Rauch. 

\Ton Mnlvern '\V. IIes. 
1m Rauche und in den Gasen der Hoch-, Rö t- uud 'chmelnMen 

der verschiedeuon Riitten finden sich Mengen fe.':Iter Theileh 11 w kho 
verloren g 11en und so eluen clil'ccten Geld verlust b('d uten. ZIIl' Unt r­
snr,hung dies I' feslen Theilchen mpfiehlt der, erf. al brauchbl\r ten 
Apparat inen Zilmblechkasten von ca. 1 qm Grundflächo uud 1,5 m 
Höhe mit einem snckf'öl'miO'en Aufsatz au Flanell oder :\1u selhl) welchel' 
be. chrieben \llId uugebildet ist· dOl' Yentilator, weloher die Rauchgase 
nn augt und durch deli Knstell tr ibt, wird am besten durch einon ,\Vassel'­
motor getrieben . Der nck wird alle 2 . 'tel. geschüttelt. Es wird 
empfohlen, die feste ::\Iasse de. Rauches von l\Ietnllhütt 0 auf Blei, Gold 
und ilber zu probiren und quantitativ Kio el 'lime, Eisen, 1lfallgan, K111k, 
Baryum, ~Iagnesium, 'Ih011erde, Zink, Kalium, Natrium Ammolliak, Blei, 
Kupfer, Kollle, 'chwefel (al ulfid und ulfat) lwd freie Schwefelsäure 
zu bestimmcn. Allwöchentlich soll der Versuch wiederhol werden, bis COI1-

stallte Re ultate orzielt werden. (EJlg. and Min. J ourn. 1900. GV, 647.) ?In 

GOWiIlUUl1 '" yon Ku!>fer an Erzc1l. 
Die sandigen Kupfererze der Perm chen ]i ormntioll enthalten ge­

wöhnlich 2-3 Pl'OC, Kupfer und vertragcn die Kosten de 'chmelzens 
und RnUinirens nicht. ach dem Stuckenberg pntentirten Verfahren 
sollen diese Erze vorerst gepulvert und dann mit Holzessig behandelt 
werden. Die Hauptmasse des Kupfer ist in diesen Erzen al Carbonat 
enthalten, und nur ein kleiner Theil ist a11 chwefel Wld Kieselsäure 
gebunden. ::\[all kalm also mittels Holzessig beinahe das ganze Kupfel' 
aus solchen Erzen in l!'ol'm von Acetat e.·trl111i1'en. :rach der Extraction 
trcUllt mall dio FlUssigkoit von Sand und Thon und lä st sie einige 
Zeit in RU}I ) um das Kupferacetat nachher c1ul'ch kurzes Erwiirmen bis 
100 0 in metallisehes Kupfer uberzufuhren. (Zap. imp. russk. techno 
ohschtsch. 1900. 34, 95.) iz 

T nl bot' continuirlicher basischer l! lnmmofen - tahlprocess H). 
(Oe ton. Ztsehr. Berg- U. Hüttenw. 1900. 48, 301.) 

Anlage der ::\fissouri Blei- und Zillk-Compauy. (Eng. aud Minillg 
JOU\'l). 1900. GV, G'18.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Elektroly e oh ue Elektroden. 

Von R. Y. Heuser, 
Verf. giebt die Berechnung eines Apparates) in welchem die Elek­

trolyse dadurch bewirkt werden soll, dass ein trom des Elektrolyten 

11) Chem.-Ztg. Repert. 1900. 24, 95. 

Verlall der Ohcruiker-Zeitung in Cöthcn lAnhalt). 

durch ein Magnetfeld enkrecht zu den Kmftlinien gotriobon wird. 
(Elektrochem. Ztschr. 1900. 7, 51.) (l 

ZIll' }t'l'H"C nac]l dem .BllUa<111llgspo~eJltial dc.' Chlor.' . 
- Von E. Müller. 

Verf. verbreitet sich über die GrUnde, welche gege!1 das bisher 
angenommene Entladungspotential des Chlors, 1,31 V., sprechen Wld fiir 
ein höher als 2 V., liegendes anzuführen sind. Bei der Deutung der 
Vorgänge bei der Chloralkali-Elektrolyse an glatter Platinanode wird man 
deshalb an der Hand der Zersetznngsspannungen sein Augenmerk auf 
die Rcaction richten müssen, welche oberhalb 2 . einsetzt. (Ztschr. 
Elektrochem. 1900. 6, 573, 581.) d 

cllcr dic })IögJicl11ceit, die EL'O'elllli 0 der Elektroly e 
in Lö ulI gOJl zu lIel'cclmen, 

(He zwei mektrohtc mit einem gcmein clLaf'tlichcll 1011 enthaltcn. 
Von J. G. Iac Gregor. 

Die Arbeit ist eine Fortsetzung der friiheren I6), und Vel'f. kommt 
zu dem Ergehni s, dass nur für Lö. ungen von Kooll alz uud alz iiure 
der Bewei f(ir die ::\Iöglichkeit geführt werden kann, mittels der Dis 0-

ciation theorie das Yel'hiiltniss der An7.ahl iiquiv!\lenter GraJllmkatioDell, 
die vom Strom durch den Querschnitt der Zelle g führt wurden, zu be­
rechnen. D n Betrag der an den Kathoden 7.uerst auftretenden Kationen 
kann man um sicher tell finden, inuem man die Annahme macht, (las 
die ie cl:!windigkeiten uer Kationen die niimlichen ind, wie in einer 
einfachen Lö. ung mit inel' Concentration der 101lOn c1ie gleich i t der 
COllcentration dCl' complexen Lösung, bezogen auf die Ionen der Elek­
troly1en. Doch ist die \ ' el'llluthtmg, dass die Kationen ihre Geschwindig­
k iten etwa' beeinflu. sen, nicht abzuwei eu. Die von Hopfgal'ten und 
" 'lll'ader erhaltenen Versuchsergebnisse sind mit der obigen Annahme 
verträrrlicL, aber für sie nicht b weiskliiftig, mit Au nnhlhe del' mit 
IJÖ ungen von Schwefelsäure und Kupfersulfnt erhaltenen. (Blektl'ochem. 
Ztschr. 1900.7, 26,57.) d 

Deller da Ferro 'iliciullI. 
Die Reduction eines EisOlllnillel'aJs U1ld des SiliciumdioxydH durch 

Kohle im elekLri cben fen giebt ein Eisensilicid mit 2u-50 'l'h. Ei 'en 
auf] 00 '1'h. Silieium. Die weis e Verbindung eignet sich sehr fiil' Guss­
stucke und nimmt eine schöne Politur an. Ist der Silicilllllgehalt hoch, 
so ist allch die Be tändigkeit der Yerbinc1ung eine sehr gro se. Sio 
widerstcht dell meisten chemischen Angriffon. Diese Eigenschaft in 
Verbindung mit ihrer gntcn elektrisch n IJcitflilligkeit His t hoffcn, sie 
nl Elektrodeumntorial an l::lt<>lIe des Platins hcnutzen zu köuncn. (Ulnd. 
rlectl'o-chim. 1900. 4, 43.) cl 

Ga1Y1luisil'llll '" llncll (lClll Yerfaln'oll D U(l UCS lI e. 
ach Entfemung allel' Fetttheilchen durch Eintauchen in heissc 

Kalilauge werden die zu galvnnisireuden Gegenstände durch eine Salz-
iillrelösllng gezogell, gu seiserne durch eine 1; lusssümelösung, und dalln 

abgewaschen. Die Galvamsirun c, erfolgt in zwei Phasen i in der ersten 
weruen die Platten mit einer ganz dUnnen l[etallschicht überzogen und 
dnnn mit \Vnssel' behandelt, in der zweiten endgültig mit dem Zillk­
l'lberzug versehen. Der Zinknioderschlag erfolgt in 15 lIrin. Die Alloden 
hUden Zinkplatten, das Bad i t eino LÖSUllg von Zinksulfnt. Die Gegen­
stände werden I'.uletzt mit warmem '\Vnsser gewaschen. (Vlnd. 6Iectl·.-
chim. 1!)00. 4, 'l3.) . d 

Elelttrolyti che ZerstÖl'Uug von Wnsser- ulld Ga I·öhren. Von 
J. H. V·l ost. (J~lektrochem. Ztschl·. 1900. 7, 41.) 

Die 'tnrkstromnnlage im elektrochemischen Lnboratorium cles 
ZUl'iehcr Polytechnikums. (Elektrochem. Ztschr. 1900. 7, 42.) 

Ueber Accumulatorenki1 ten aus teillzeug. Von O. Sehi~rLler. 
(Elektrochem. Ztschr. 1900. 7, 56.) 

, tuc1ie über die Sammler. VonE. J.Wnc1e. (VEleetricien1900.20,3Gl.) 
Die l!'nbl'ikation der Kohlen fUr Bogenlampen. (L'Electl'icien 

1900. 20: 363.) 
Das )Ieterkilogrnmm und da W·att. Von J. K . 'umec. (Oesten. 

ZLscln·. ElektroLechn. 1900. 1 , 283.) 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Selll tentzfmdliche Glüll trülll!>fe. 

nch Kill i ng wird ein Gewebe aus Platindl'3ht tmd Baumwoll­
f!iden in das Gewebe des Glühkörpel's eingenäht oder eingeflochten, mit 
einer Lösung von '1'horiUlnsalzen imprägnirt tmd getrocknet. Das Thorium­
nitrnt giebt beim Gluhen eiuen sehr lockeren, aber nichts desto weniger 
feuerbesijindigen Rückstand. Ein Gemenge VOll Thoriumnitrat mit Platin­
ehlol'id hiuterläs t nach dem Glühen einen feuerbeständigen Schwamm, 
welcher in hohem Grade die Eigenschaft besitzt, sauel'stoffhaltige Gas­
gemische zu eIltzünden. Killing verwendet ein Gemisch von 1 Th. 
ThoriulDnitrat auf 2 1/ 2 Th. Platinchlorid. (Zap. imp. russk. techno 
obschtsch. 1900. 3:1, 837.) t'Z 

15) Ohem.-Ztg. Repert. 1500. 24, 36. 

Druck von August Preuss in Oötben (Anhalt). 


